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Warm Smmlstriem Ar für
Den Nieren ?

* Karlsruhe, 18. Oktober.
Der Aufruf unseres Parteivorstandes , überall wuchtigeDemonstrationen für die Erhaltung ' des Friedens zu der

hat der sogenannten „nationalen " Presse Anlatz
jzu allerhand spöttischen Bemerkungen gegeben . Einige'dieser Blätter haben die Frage aufgeworfen, was die'Sozialdemokratie eigentlich tun wollte, um einen eventuell drohenden Weltkrieg zu verhindern . Die neugierigenFragesteller hätten besser getan , wenn sie an die herrschenden Kreise die Frage gerichtet hätten , ob sie im Ernsteglauben, datz ein Krieg zwischen den europäischen Groß¬staaten überhaupt noch möglich ist und ob es Menschenĝibt, die vor sich selbst und vor der Geschichte die Berank
Wortung für das Verbrechen eines europäischen Weltkrieg
ges übernehmen . Es scheint, als ob man .sich darüber inden „nationalen " Kreisen noch keinerlei ernsthafte Gedanken gemacht hat . Von der Beantwortung dieser Frage'aber hängt es in erster Linie ab, ob die Stellung , welchedie Sozialdemokratie zum Krieg ejynimpit , berechtigt istoder nicht . Wären sich die Leute, die über die sozialdemo
Irakischen Friedensdemonstrationen spotten, über die Fol■gen eines Krieges zwischen den europäischen Großftaaten
Buch nur einigermaßen klar, dann müßten sie gegenüber

. den Bemühungen des Proletariats , den Frieden zu erhalten, unverholen ihrer Genugtuung Ausdruck geben .
Die Weltgeschichte kennt viele Kriege, aber keinen , der

sich auch nur annähernd mit dem vergleichen ließe, wasein europäischer Weltkrieg des 20 . Jahrhundertsbedeutet. Ein Krieg zwischen den europäischen Großstaaten bringt die ganze Weltwirtschaft ins
Schwanken . Diese ist durch Tausend Fäden , die sichÜber die ganze Erde spannen , verknüpft. Werden dieseFäden unter den europäischen Großstaaten durch den Aus¬
bruch eines Krieges gewaltsam zerrissen , dann ist eine
wirtschaftliche Katastrophe unausbleib¬
lich . Ein kleines Vorspiel haben wir dieser Tage an den
Börsen der europäischen Großstädte erlebt. Die Kriegs¬erklärung des Zwergstaates Montenegro genügte, um anden Börsen eine Panik hervorzurufen , die zu großen Ver-
m̂ögensverkusten führte . Wenn das schon bei der Kriegs¬erklärung Montenegros möglich war , welche Bestürzungwürde eine Kriegserklärung der europäischen Grobstaaten-ur Folge haben, durch welche das Wirtschaftslebennahezu völlig unterbunden würde ? Manmuß sich nur vorstellen, was im unmittelbaren Anschlußan eine solche Kriegserklärung erfolgt . Durch die Mobili¬sierung würden Millionen Arbeiter aus denFabriken geholt, die Produktion käme dadurch allein schonins Stocken. Aber nicht nur die Fabrikarbeiter werden'einberufen, auch viele Tausende von Ingenieuren , Kauf¬leuten , Reisenden, Landarbeiter usw . Deutschland hättemit dem Kampfe nach zwei Fronten zu rechnen , müßtealso von vornherein die ganze ausgebildete Mannschaft —

öas sind rund fünf Millionen — mobilisieren.Die Eisenbahnen müßten in den Dienst der Mobili -
. sierung gestellt werden, d . h . der wirtschaftlicheVerkehr der Eisenbahnen käme ebenfalls in Stocken .Die Lebensmittelzufuhr würde zum mindestenganz erheblich eingeschränkt werden. Was
,das für die Ernährung der großstädtischen Bevölkerungbedeutet, liegt auf der Hand . Die Preise für Le¬bensmittel würden enorm indieHöhe schnellen,'ganz abgesehen davon, daß der Mangel an Lebens¬mitteln sich schon in den ersten Tagen in der heftigstenWeise fühlbar machen würde. Für die Volksmassenbedeutet das nichts mehr und nichts weniger als die
Hungersnot , zumal wenn jetzt , in der Zeit der
ja I l g e m e i n e n Teuerung , die Furie des Kriegesüber Europa käme . Hunderttausende von Fa¬milien wären des Ernährers beraubt . Man
Muß wissen , was das für unsere nach Millionen zäh¬lenden Arbeiterfamilien bedeutet, um sich darüber klar zusein , daß in einer solchen Situation die von unfern Hurra¬patrioten künstlich gezüchtete Kriegsstimmung wie dieKutter vor der Sonne dahinschmilzt . Aber nicht nur beiden Volksmassen wird das durch den Krieg herauf-
belchwcrene Elend eine ganz andere Stimmung auslöscn
jalg unsere Chauvinisten träumen , auch die übrigen Be-
rölkcrungsklassen werden plötzlich umdenken lernen .

Der wirtschaftliche Zusammenbruch , die
erste unmittelbare Folge des Kriegsausbruchs , zieht aucheinen großen Teil der Besitzenden schwer in Mitleiden¬
schaft. Die Vermögen gehen millionen¬
weiseverloren , denn die kapitalistischen Wertpapiere ,in welchen ungeheuer große Vermögen angelegt sind, werden enorme Verluste erleiden . Mit einem Schlage wird
auch in diesen bisher „patriotischen" Kreisen eine
Ernüchterung eintreten , die alles eher als begeisterte
Kriegsstimmung erzeugt.

Ma « verweist immer auf die Kriegsbereitschaft. Alleinwie diese nach dem wirtschaftlichen Zusamm e n b r u ch aussieht , darüber wird uns erst die ZukunftAufschluß geben. Jetzt klappt alles — auf dem Papier .Wie es aber koprmt , wenn die ganze kapitalistische Herr¬
schaft in ihren Grundpfeilern wankt, steht auf eineinandern Blatte . Es nützte den Machthabern nichts , in die
ser Situation die sozialdemokratischen Führer in Gewahrsam zu bringen , denn sie ständen einer Hydra gegenüber , deren Köpfe in ungezählter Menge immer wieder
nachwachsen . Not lehrt nicht nur beten, sondern auchdenken . Das Denken gber kann man mit keinem Gewaltmittel unterdrücken.

Zum Kriegfllhren gehört aber auch Geld , Geldund wieder Geld . Woher das in der Situation
nehmen, die ein europäischer Weltkrieg notwendig zurFolge hat ? Unsere 120 Millionen im Juliusturm zuSpandau sind in zwei Tcxgen verbraucht . Unddann ? Will man etwa Kriegs st euern erheben ?Von wem ? Etwa von den hungernden Prole
tariermassen und den zusammengebrochenen Unternehmungen , den um ihren Reichtumsunt großen Teil gekommenen Besitzern entwerteter
Papiere ? Ob in dieser Situation die erforderlichen
Kriegsanleihen ausgenommen werden können , ist
auch noch eine Frage , die zu beantworten nicht leicht ist ,denn alle europäischen Großstaaten führen Krieg und
brauchen Geld in Hülle und Fülle .

Wird man die Millionen Heere sicher
Haupt ernähren können ? Woher nehmen wir ineiner solchen Situation die Lebensmittel , die jetztim Frieden nicht in genügender Menge vorhandenfind? Und dann der Krieg selbst mit all seinenfurchtbaren Verheerungen , mit seinen ungezählten Menschenopfern !

Ist also die Frage nicht berechtigt, ob ein solcherKrieg überhaupt noch möglich ist , ein Krieg,für den jedweder Vergleichsmaßstab in der Geschichte fehlt?
Wahrlich, anstatt über die Friedensaktionen des Prole¬tariats hochmütig die Nase zu rümpfen , sollten die Herrschenden Klassen froh sein, daß das Proletariat alles daran
fetzt , um Europa vor der größten Katastrophe, welche die
Weltgeschichte kennt, zu behüten. Ein europäischer Kriegwürde schon in den ersten Tagen die ganze Si n n 1 0 s i gkeit des Wettrüstens der Welt demonstrieren. Die
auf die Bajonette gestützte kapitalistisch -militaristischeHerrlichkeit würde wie ein umgeblasenes Kartenhaus Zu¬sammenstürzen, würde namenloses, unübersehbares Elend
zur Folge haben

Begreift man nun , weshalb das Proletariat all seineEnergie zusammenrafft , um die Völker für den Friedenmobil zu machen ? Politisch hat das Proletariat ini
Falle eines europäischen Krieges kaum etwas zu ver¬lieren , im Gegenteil , der Krieg wäre ein frevelhaftesVabanquespiel , bei dem die herrschenden Klassen einen
großen Einsatz riskieren , aber fast gar keine Hoffnung aufGewinn haben würden . Die Friedensdemonstrationen des
Proletariats sind deshalb nicht nur berechtigt , sie finbeine unabweisbare Notwendigkeit gegenüberdem verlogenen Jntriguenspiel der Diplomatie , die es
nicht vermochte , die Balkanstaaten in Schach zu halten . Es
klingt wie ein blutiger Witz, daß der Zaunkönig der
schwarzen . Berge hohnlachend über die Ratschläge der
Diplomaten zur Tagesordnung überging und der Türkei
den Krieg erklärte . Es gibt dieser Vorgang nicht nur
Stoff für eine Operette , er ist zugleich der beste Be¬weis für die H i n t e r h ä l t i g k e it und Unfähig¬keit der europäischen Diplomatie . Die Völker Europashaben wahrlich alle Ursache , sich aufzuraffen und ihr
Schicksal nicht weiterhin einer solchen Diplomatie anzu¬vertrauen .

Me andere Sette der Pettrlcm-
WWSlS.
II . (Schluß .)

Man darf nun nicht annehmen , daß die Junker dieseGefahr nicht sähen. Sie wissen ganz genau, auf welchem
schwankenden Boden ihre Herrlichkeit ruht . Daher ihre
Rücksichtslose Machtausnützung , daher der Terrorismus ,

den sie jedesmal ausgeübt haben, wenn eine Aenderungdes Branntweinsteuergesetzes im Reichstage zur Erörte¬
rung stand. Das war der Grund , warum sie unseremVolke einen gesetzlichen Trinkzwang durch Festlegung der
Prozentzahlen des Trinkbranntweins auferlegen wollten,warum sie keinen Pfennig für die Propaganda der Mäßig¬keit oder Enthaltfamkeit gewährt sehen wollen , warum
sie den Brennspiritus in verschlossenen Gefäßen von min¬
destens ein Liter Inhalt zum Verkaufe bringen lassen und
warum sie jetzt wieder versuchen , mit Hilfe eines Vereins,die Destillateure aus ganz Deutschland zu dem Abkommen ,zusammen zu bringen , die Schnäpse nur mit einem be¬
stimmten Spiritusgehalt an das Publikum zu verkaufen . ,Es kommt ihnen darauf an , den Absatz von Branntwein inibeiden Formen hochzuhalten, denn jede Absatzminderungbedeutet nicht nur eine wirtschaftliche Schwächung , son¬dern letzten Endes auch eine Einbuße an politischem Ein¬
fluß ; die Vernichtung des Absatzes von technischem Spin * ;fus auch eine revolutionäre Herabsetzung der Petroleum - '
preise würde für das Junkertum fogar eine Katastrophebedeuten.

Wie aber können die Junker die drohende Gefahr ab-,wenden, daß die in ihren Absatzmöglichkeiten zusehends be¬
schränkte amerikanische Petroleumindustrie zur Erhaltungund Erhöhung ihrer Konkurrenzfähigkeit die Preise ihres'
Erzeugnisses empfindlich herabgesetzt ?

Der Standard -Oil -Trust kann die preußischen Junker ,in die Luft sprengen . Die deutsche Reichsregierung wird
es nicht tun , denn die haben die Junker in der Hand, ge¬rade so , wie sie selbst in die Hand der Amerikaner gegeben/sind . Man könnte einwenden , daß ja bisher Rockesellerund seine Kumpane ihre Macht nicht gegen die Junker an -'
gewendet hätten und es daher auch wohl in Zukunft nichttun würden . Das ist falsch gerechnet . Die Amerikaner
haben bisher gerade so viel Profit aus Deutschland her¬
ausgeholt , wie sie wollten , ohne der Spirituskonkurrenzdas Genick abdrehen zu müssen . Aber in die Enge getrie¬ben , würden sie sich zweifellos keinen Augenblick besinnen ,
zu tun , was in ihrem Interesse liegt . Einem solchen Trei¬
ben könnte auch unter sonst gleichbleibendenUmständen die
deutsche Reichsregierung nicht entgegentreten , wenn sie
nicht eine Empörung der öffentlichen Meinung im eigenenLande heraufbeschwören wollte. Schließlich wäre es dochim Interesse der überwiegenden Mehrheit unserer Be¬
völkerung nur mit Freuden zu begrüßen, wenn das Petro¬leum um die Hälfte verbilligt würde ; sollte man dem etwa
durch Zollerhöhungen entgegenwirken? Heute ergibt der
Petroleumzoll rund 78 Millionen Mark jährlich und macht
ungefähr den elften Teil des gesamten Zollaufksnmiens,in Deutschland aus ; der Petroleumzoll belastet die Einfuhrmit rund 75 Prozent ihres Wertes und beträgt auf den
Kops der Gesamtbevölkerung des Reiches jährlich 120 Pfg .
Angesichts der bekannten Tatsache, daß diese Zoll-Last
unverhältnismäßig schwerer auf den Minderbemittelten
als auf den wohlhabenden Schichten der Bevölkerung ruht§würde sich wohl selbst eine Regierung Bethmann -Hollwegdreimal überlegen , ob man da einer Verbilligung des,Petroleums durch eine Zollerhöhung entgegenarbeiten,dürfte . Das heißt also, wie gesagt, daß kaum ein anderes
Mittel gegeben ist , um einer drohenden Verbilligung des '
Petroleums und einer stärkeren Konkurrenz gegen den
Spiritus Halt zu gebieten, als die Monopolisierung des
Handels .

Wenn daher jetzt die deutsche Reichsregierung das Voll
einlädt , ihm zu einer halbstaats -sozialistischen Maßnahme,seinen Segen zu geben, so sind dabei wohl auch noch einige ,andere Gründe treibend gewesen , als die , die sie selbst an¬
zugeben die Güte hatte . Es ist die Rücksicht auf den preu¬
ßischen Junker , die sie zu einer Monopolisierung des Pe¬
troleumhandels veranlaßt .

Vermutlich allerdings ist das nicht der einzige Grund.Neben die Rücksicht auf die preußischen Junker tritt wohl/
auch noch die Rücksicht aus jene einflußreichen Kreise des
Großkapitals , die in immer engere Beziehungen zu unserer,Regierung kommen. Einmal auf diejenigen, die viele
Millionen in das galizische und rumänische Erdölgeschäst
gesteckt haben, dann aber auch auf die großen Elektrizitäts¬
kapitalisten (wobei nicht übersehen sein soll, daß vielfacheine Personalunion zwischen diesen beiden Gruppen vor¬
handen ist) . Auch diesen beiden großkapitalistischen Grup¬
pen kann nicht daran liegen , daß das Petroleum allzubillig wird und daß eine wirklich bikig hergestrllte
Petroleumtischlampe dem Vordringen des Glühlichts im
Wege steht , oder daß der so überaus einfach zu bedienende,und heute schon billig arbeitende Petroleummotor den
Absatz elektrischer Energie allzusehr hemmt. Also auch im
Interesse der Elektrizitätsgesellschaften, denen sich mancheStaaten , wie z . B . Bayern , unter der gloriosen RegierungHertiing mit Haut und Haaren verschrieben haben , liegteine Verhinderung allzubilliger Petroleumpreise .Wir wiederholen noch einmal : Der Vorschlag der Re¬gierung verhindert anscheinend oder auch, wahrscheinsich
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eine Steigerung der Petroleumpreise über den heutigen
Stand , auf dem sich die Konkurrenz des Erdöls mit Elek¬
trizität und Gas im bisherigen Wettkampfe eingestellt hat ;
aber er verhindert auch mit allergrößter Wahrscheinlichkeit
eine unter heutigen Umständen für die nahe Zukunft
wahkscheinlich erheblichen Ermäßigung der Erdöl¬
preise, die namentlich der Spiritusindustrie tödliche Wun¬
den schlagen würde, oder windet doch die Entscheidung
darüber aus der Hand der amerikanischenKapitalisten und
legt sie in die der deutschen Reichsregierung.

Das ist die andere Seite des Monopolplanes . Wenn
man ihn uns nun durch sozialpolitische Lockungen annehm¬
bar zu machen sucht, indem man laut verkündet, jeder
Ueberschuß aus diesem mächtigen Handelsgeschäft solle zu
sonst aus finanziellen Gründen undurchführbaren Auf¬
gaben der Volksfürsorgc verwendet werden, auf keinen
Fall aber als Ersatz für eine Besttzsteuer dienen, so kann
uns das nicht aus unserer kritischen Stellung heraus¬
locken . Eine schärfere Heranziehung der Petroleumkonsu¬
menten zu allgemeinen Reichszweckcn, als sie heute schon
stattfindet , ist , wie gesagt, schlechthin undenkbar : da würde
wohl selbst unseres geduldigen Volkes Langmut einmal
ein Ende haben. Schon heute muß der arme Teufel mit
seiner schäbigen Erdölfunzel zu den Steuerlasten des Rei¬
ches erheblich beitragen , während der reiche Protz fein elek¬
trisches Licht steuerlos strahlen lassen darf. Daß man
diese schwer erträgliche Ungerechtigkeit noch krasser ausge - i
Kalten dürfte , um die Besitzenden vor der verhaßten Erb¬
schaftssteuer zu bewahren, das könnte nur ein politischer
,Narr empfehlen. Anders ist eS schon mit den sozialpoliti¬
schen Andeutungen , wenn man sie nicht genauer unter¬
sucht. Man hat ausgerechnet, daß die Reichsregierung aus
der bloßen Verbesserung des Petroleumabsatzgeschäfts bei
den heutigen Preisen jährlich 2 Millionen Mark einneh¬
men werde ; andere halten diese Schätzung für viel zu
niedrig und in der Tat dürften ungefähr 6 Millionen
Mark aus dem Geschäfte herausspringen . Wenn man die
Reichsregierung zu diesen 6 Millionen Mark noch etwa
2—3 Millionen Mark (also einen im Vergleich zum Ge¬
samtetat des Reiches völlig bedeutungslosen Betrag ) hin-
.zulegen würde, dann könnte die Herabsetzung des An¬
spruchberechtigenden Alters bei der Versicherung von 70
sauf 65 Jahre sofort durchgeführt werden, könnte vielleicht
auch ein Stückchen Mutterschutz und Säuglingsfürsorge
amserer Versicherung angegliedert werden. Gesetzt den
Fall , das geschähe. Was wäre die Folye ? Jeder auch
noch so zarten Andeutung , daß es vielleicht an der Zeit
fei , auch einmal die Petroleumpreise herabzusetzen , um die
Petroleumkoirsumenten an dieser Stelle ihres Haushaltes
zu entlasten , würde die entrüstete Entgegnung werden,
daß dann die Versorgung der Greise und Greisinnen , der
Invaliden der Arbeit , gefährdet erscheine . Mit andern
Worten : Es wäre eine neue Sicherung für den Absatz des
preußischen Junkerschnapses geschaffen , weil tatsächlich der
Preis des Petroleums mit dieser Begründung dauernd
.hochgehalten würde . Also mit der sozialpolitischen Seite
ist es auch nur so so . Wir wollen uns da lieber freie
Hand bewahren . Die Herabsetzung der Altersgrenze , die
anderen Ergänzungen der Versicherung , um das nur noch
/SU erwähnen , müssen unter allen Umständen kommen .
Dafür brauchen wir keine Rechte auf andern Gebieten zu
opfern.

Sollen wir nun damit selbst den Plan von vornherein
als abgetan erachten ? Keineswegs . Im Gegenteil : Es
lasten sich eine Menge guter Gründe für eine Aenderung
des bisherigen Zustandes geltend machen , ob diese Aende -
rung auf dem von der Negierung vorgeschlagenen Wege
überhaupt oder am besten zu erreichen wäre , lassen wir
dahingestellt. Es ist wenigstens möglich . Aber einige un¬
scheinbare , wenn auch das Wesen der Sache tief berühren¬
den Abänderungen müßten doch auch an diesem Plane vor-
genommen werden, wenn er unsere Zustimmung erhalten
sollte, nämlich, die Entscheidung über die Verkaufspreise
!des Petroleums darf nicht der Reichsregierung allein über¬
lassen bleiben, sondern muß letzten Endes bei der Volks¬
vertretung ruhen . Dann kann das Volk dafür sorgen, daß
kein Unfug mit dem Monopol getrieben wird . Und es
wird dann wohl auch dafür sorgen.

Deut$cl>e Politik.
Wenn ein Fürst reist.

Der „Franksurter Zeitung " ist folgendes Eingesandt
zugegangen :

Herr Redakteur I
Am 7. Oktober fuhr ich von Karlsruhe nach Nürn¬

berg . In Crailsheim wurde der Zugführer vom
Stationsvorsteher gefragt: .̂ Wieviel Verspätung können Sie
bis Nürnberg einholen? Die Antwort lautete: „Vier Mt-
nuten , aber warum? wir sind doch pünktlich? " Der Fürst
von Langenburg hat telephoniert , er käme mit dem
Auto und möchte den Schnellzug benützen. Nachdem der Zug
16 Minuten gewartet hatte, fuhren wir ohne Fürst
ab , d̂a sich jedenfalls der Fürst in letzter Minute eines an¬
deren besonnen hatte. A. W.

Vielleicht gibt der bayerische Verkehrsminister über den
Vorfall nähere Auskunft . Vielleicht auch nicht.

Folgen des Balkankrieges . Die Kriegswirren auf dem
Balkan machen sich , der „Saale -Zeitung " zufolge, in den
Nähmaschinen- und Porzellanfabriken Thüringens
unangenehm bemerkbar, welche bisher viel für den Orient
lieferten . Einzelne Fabriken arbeiten nur noch einige
Tage in der Woche. Viele Fabriken nahmen große A r -
berterentlaffungen vor.

Charakteristisches Geständnis des Herrn Kämpf. In
einer Versammlung des Wahlvereins der Fortschrittlichen
Volkspartei wurde Mittwoch abend der bisherige Reichs¬
tagspräsident Kämpf wieder als Kandidat für den ersten
Berliner ReichstagswahlkreiS aufgestellt. Kämpf erklärte,
mit Freude und Genugtuung die Kandidatur anzunehmen.
Ueber seine MandatSniederlegung machte er nach einem
Bericht des „Berliner Tageblatt " folgende Ausführungen :

„ Ich habe nicht gewartet , bis die Beweisaufnahme ge.
schlossen wurde . Zwei Gründe waren besonders für mich
maßgebend . Ich meine, daß ein Präsident nicht warten darf,
bis seine Wahl für ungültig erklärt wird, sondern daß er vor¬
her freiwillig geht . Dann aber wurde mir auch vielfach von
Parteifreunden angedeutet, daß die Chancen für meine Wie¬
derwahl jetzt bessere seien, als nach 4 oder 6 Monaten.

"

Die Bemerkung spielt auf die Tatsache ab , daß nach den
alten Wählerlisten gewählt und dadurch vielen verzogenen
Arbeitern das Wahlrecht genommen, Neuzugezogenen hin-
gegen vorenthalten wird . Dieses charakteristische Geständ¬
nis des Herrn Kämpf wird nur im „ Berliner Tageblatt "

vermutlich aus Versehen, mitgeteilt , die anderen freisin¬
nigen Blätter unterdrücken es.

34 Jahre Dienst — 1,90 Mk. Taglohn . Eine von etwa
4000 Personen besuchte Versammlung der Eisenbahnarbei¬
ter und -Handwerker Groß -Berlins hat am Mittwoch abend
zur Teuerung Stellung genommen., Der Referent , der
scharf die herrschende Wirtschaftspolitik bekämpfte und
eine allgemeine Lohnerhöhung forderte , wies darauf hin ,
daß bei den jetzigen Preisen eine ausreichende Ernährung
nicht möglich sei , wenn in der Nähe von Berlin beispiels¬
weise ein Bahnwärter , der 34 Jahre im Dienst ist, einen
Taglohn von 1,80 Mk. erhält , der erst auf ein Gesuch des
Verbandes hin auf 1,90 Mk. erhöht worden ist .

, Bon den freien Arbeitern würden die Staatsarbeiter oft
als „Dreimark-Männer" verhöhnt , weil sie mit so geringen
Löhnen zufrieden sein müsien . Der Kaiser habe zwar in
Königsberg gesagt , die Frau gehöre ins Haus, die Frauen der
Cisenbahnarbeiter . und -Handwerker könnten sich aber nicht
der Familie und den häuslichen Pflichten widmen , weil sie
bei dem kargen Verdienst des Mannes auf Erwcrbsarbeit
angewiesen seien , um nur die Mittel für den Lebensunterhalt
der Familie herzuschaffen . Unter den Leuten , die die ganze
Nacht über vor der Freibank waren , um das minderwertige
Fleisch zu bekommen , seien viele Angehörige der in >der Nähe
wohnenden Eisenbahnarbeiter, denen es ihr schmales ' Ein¬
kommen nicht ermöglicht , die Preise in den Fleischereien zu
bezahlen .

Und diese Leute müssen nicht nur hungern , es ist ihnen
außerdem noch verboten , sich der Partei anzuschließen , die
sich ihrer am nachdrücklichsten annimmt und gegen die
Teuerung insbesondere den schärfsten Kampf führt ._

Klon» der Vorhang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

40 ( Fortsetzung .)
Der Dampfer bedeckte sich mit Flaggen .
Man signalisierte den Booten .
Und draußen begann man nach und nach zu verstehen .
— Nach ein paar vorsichtigen Ruderschlägen ruderten

sie plötzlich kräftiger und immer kräfftger auf das Schiff
zu , das gestoppt hatte .

Ehenränner und Väter winkten beruhigend von der
Reling hinaus zu ihren Lieben. Und unten von den Boo¬
ten aus streckten Frauen und Mütter weinend und bewegt
ihre Kinder zu ihnen empor.

Ergreifend und überwältigend waren die Wieder¬
lsehensszenen am Fallreep - als ob man einander nach
Jahren wiedergefunden hätte .

Und dann —. Berichte — Erklärungen . -
Auf dem Decke begegnete man sich in Schweigen — als

wenn man den Gottesfrieden nicht brechen wollte. —
Noch lag die Angst des Todes wie ein Schleier über

iden Gesichtern . Der Ernst hatte alle mit tiefem Griffe
gepackt — die Nerven waren nicht so rasch wieder be¬
ruhigt .

Die Veränderung — auch die zum Glück -- zur
Freude — war zu gewaltig !

Die Gemüter hatten eine Krise durchgemacht . Und
'das Erlebnis des Tages wies mit strengem Finger in das
Fremde , Unbekannte — hinter dem eisernen Vorhang ! —

- - Viele — viele verschwanden in ihren Kajüten .
- - Die Heerschar der Aufwärter rannte umher , um

alles wieder in Gang und Ordnung zu bringen , und in
den RestaurationSräumen herrschte angestrengte Tätigkeit
und Geschäftigkeit . Es galt , die Hauptmahlzeit des Tages ,
das Diner , zu rechter Zeit zustande zu bringen . — Befehl
auf Befehl kam aus ^ rjüten und Kabinen von Passagie¬
ren, , die privat serviert haben wollten.

Der Dampfer schlug wieder volle Fahrt an .

Das elektrische Licht erstrahlte in allen Räumen , auf
allen Seiten des Schiffes . Wie ein Feenpalast spiegelte
es sich in den Wellen. —

Neunter Tag .
Der Neumond hastete und jagte durch treibende Wol¬

ken , verschwand und erschien , riß hier und dort mit seinen
kurzen Hörnern lichte Spalten . —

Hinter dem Schleier der Dunkelheit stiegen und sanken
die Wogen gleich Bergen und Tälern unter des mächtigen
Schiffes pflügender Fahrt . —

Die Boote hingen wieder in den Davits und erbebten
leise mit dem Eisenkörper des Schiffes.

Die gewaltigen Maschinen arbeiteten und enffandten
schwere Rauchsäulen aus den Schornsteinen.

Stumm wanderten die Wachen durch die Nacht . Nur
aus den Heizräumen tonte der Lärm der auf - und zuklap¬
penden Eisentüren — der Eisenstangen und Schaufeln und
Feuerhaken, die rasselten. —

Droben im Kartenhaus beobachteten zwei oder drei
Offiziere durch das Nachtfernglas die Signallichter der
andern Fahrzeuge . —

Und drunten zitterten nach dem ersten Schlafe die Ner¬
ven von des Tages Spannung — malten die Träume ihre
bunten Bilder . -

Wieder drängte und stieß man einander in Todesangst ,
um in die Boote zu gelangen . —

Uanco ging händereibend umher.
Alle Aussicht , schon nachmittags in den Docks von Neu-

york zu liegen . - Und das Konzert in Ordnung !
„Ich gratuliere zu der guten Chance ! " begrüßte ihn

Böige Havsland . „Ich sage Ihnen das jetzt, während wrr
noch an Bord und Menschen sind . — Nachher werden wir
doch wieder die alten Unmenschen ! "

„Herrgott — die Angst, die ich ausgestanden habe ! "

stieß Aanco hervor .
„Ja — es war ein böser Tag gestern ! " bestätigte

Havsland .
„Gestern? Ich denke nur an das Konzert ! Wenn mir

das fehlgeschlagen — alle meine Berechnungen — die
ganze Tournee , die auf Tag und Stunde für die verschie-

Neue Berufsgenossenschaft. Der Bundesrat hat die ,
Errichtung einer neuen Berufsgenossenschaft für die De¬
tailhandelsunternehmungen beschlossen . Auch die Waren¬
häuser und die großen Spezialgeschäfte werden in diese
neue Organisation einbezogen. Als Sitz der neuen Be-
rufsgenossenschaft ist eine thüringische Stadt ausersehen.

Keine Herabsetzung der Altersgrenze ? In Dresden
tagte zwei Tage lang der Ausschuß von RegierungSsach-
verständigen zur Vorberatung von Beschlüssen für die
Herabsetzung der Altensgrenze für Rentenempsang auf
65 Jahre . Nach den veröffentlichten Berichten wurde be¬
schlossen , der ReichSrepierung eine Erweiterung des für
die staatliche soziale Fürsorge in Betracht kommenden Per -
sonenkreises zu empfehlen. In welcher Richtung die Er¬
weiterung gehen soll, ist noch nicht bekannt geworden . '
Anscheinend gehört eine Herabsetzung des Rentenalters
noch nicht zu den Vorschlägen des Ausschusses .

Reichstagsabgeordneter v. Normann ft Der Reichs¬
tagsabgeordnete Oberstleutnant a . D . und Ritterguts¬
besitzer v . Normann , Vorsitzender der konserva¬
tiven Reichstagsfraktion , ist auf Schloßgut Barkow nach
längerem Leiden gestorben, v . Normann gehörte seit 1890
dem Reichstag und seit 1897 dem preußischen Abgeord-
netenhaus an . Herr v . Normann stand im 69 . Lebensjahr
und vertrat im Reichstag den Wahlkreis Greifenberg-
Cammin .

Umland.
Rußland.

Sieg der russischen Sozialdemokratie in der russische» Ar»
bciterkurie . Das Bestreben der russischen Regierung, die Ar¬
beiter bei den Dumawablen von der übrigen Bevölkerung da¬
durch fernzuhalten, 'daß sie sie in eine besondere Arbeiter -
k u r i e sperrte , die nur in sechs Gouvernements je einen Ar¬
beiterabgeordneten in die Duma entsendet , hat die Wahlauf.
gaben der russischen Sozialdemokratie außerordentlich verein¬
facht. Selbst vor den jetzigen Wahlen , die durch ihren unge¬
zügelten TerroriSmu» alle bisherigen Gewaltmittel und Wahl¬
fälschungen der Herrschenden in den Schatten stellen , hat die
Regierung sich in einem Geheimzirkular des Ministeriums des
Innern zu dem Geständnis gezwungen gesehen , daß die bis¬
herigen Wahlen in der Arbeiterkurie stets die Vorherrschaft der
Sozialdemokratie ergeben haben .

Der bisherige Verlauf der Dumawahlen in der Arbeiter ,
kurte hat , wie zu erwarten war, den Beweis erbracht, daß die
Versuche der Staatsstreichregierung, die Arbeiterklasie zu fangen ,
nicht den geringsten Erfolg hatten. Zwar haben die Behörden
und mit ihnen zahlreiche Unternehmer die schändlichsten Mittel
auf-geboten . um den Arbeitern durch Streichung ganzer Betriebe
auS den Wählerlisten, durch zu späte Benachrichtigung der Wäh«
lermasien , durch die Verhinderung der Urwählerversamm¬
lungen usw . ihr kümmerliches Wahlrecht noch mehr zu beschnei¬
den ; zwar haben die Agenten der Regierung vielerorts die Ur.
wählerverfammlungen zu beaufsichtigen gesucht — der Erfolg
toar bloß der, daß große Massen der Arbeiter von den Wähler-
Versammlungen ferngehalten wurden und ihr Wahlrecht nicht
ausübten ; der politisch regsamste Teil der Arbeiter jedoch ist
einmütig und geschlossen für die Sozialdemokratie eingetreten
und hat in seiner überwiegenden Mehrzahl sozialdemokratische
Bevollmächtigte gewählt. Nur in wenigen ' Orten (Orenburg,
Baku usw . ) hat die Boykottpropaganda der sozialrevolutionären
Gruppen in der politischen Rückständigkeit der Arbeiterschaft
einen dankbaren Boden gefunden .

Eine ungemein klägliche Rolle haben bei den Wahlen die
vereinzelten Gruppen der „echtrussischen Arbeiter " gespielt . In
Itvanowo-Wosnesensk ,

'dem russischen Manchester , bekundeten
die „Echtrusien " in ihren Flugblättern offen, daß sie jede Hoff¬
nung aufgegcben hätten , die Arbeiter zu ihren Anschauungen
zu bekehren. Ein Strafgericht über sie hielten in einer Ver¬
sammlung die Arbeiter der BrjanSki -Werke in Jekaterinoslaw
ab, an der 3481 Personen teilnahmen. Als die Kandidatenftage
auftauchte , stellten die Echtrusien ihre Liste auf . Gewählt wur¬
den einstimmig die sozialdemokratischen Kandidaten.

England.
Krieg der Armut! Unter diesem Schlachtruf hat ein ge¬

meinsames Komitee der Jndepetent Labour Party und der
FabianSociety eine große Kampagne unternommen. An die
Regierung wird die Forderung gestellt , in der nächsten Session
gesetzgeberische Maßnahmen einzuführen, die jedem ein M i n-
stestmatz zivilisierten Lebens sichern sollen. Am
Freitag fand in London unter dem Vorsitz Sidney W e b b s
eine von 300 Delegierten , hauptsächlich von Organisationen, be-

denen Städte abgemacht ist , verschoben wäre — Donner¬
wetter nochmal! " nickte er — „das wäre eine gute Num¬
mer !"

„Sagen Sie doch, Herr Titus, " wandte Havsland sich
an Mynheer , „ wozu haben Sie sich eigentlich hier als
Mynheer aufgespielt ?"

„Ich habe meinen Platz bezahlt ! " erwiderte der andere
mit Aplomb. „Hat man sich schon ein Kapitälchen ver¬
dient , so will man auch etwas davon haben!

Wissen Sie — " fuhr er vertraulich fort — „als Clown
hätte ich doch nicht in der ersten Kajüte reisen können .
Jetzt komme ich nach meinem Heimatland — nach Amerika,
ich habe mein Geld in einem Zirkusunternehmen angelegt.
Die Gesellschaft wartet schon auf mich und die zwei kost¬
baren Rassepferde, auf denen der Direktor die hohe Schule
reiten wird !

Uebrigens —" er räusperte sich und machte eine groß¬
artige Gebärde - „schätze ich mich unendlich glücklich,
die Bekanntschaft zweier so berühmter Künstler gemacht
zu haben — noch dazu in einer so bösen Stunde — in der
wir sozusagen parat standen, um miteinander den großen
Luftsprung in die andere Welt hinüber zu machen . Und
wenn es den Herren gefallen sollte , meine Eröffnungsvor¬
stellung mit ihrer Gegenwart zu beehren, so würde das
eine ganz kolossale Reklame für mich sein . — Ihre welt-
brühmten Namen mit meterlangen Buchstaben als Trans¬
parent auf den Plakaten ! " —

Seine Augen wurden ganz rund , als sähe er cs schon
im Geiste vor sich. —

Fräulein Morland kam mit Gunnar an der Hand und
dem Pelzmantel über dem Arm , um diesen wieder abzu-
licfern . Nachdem sie gestern mit allen Rücksichten gebro¬
chen hatte , hatte sie auch heute nichts von ihrer Freund¬
lichkeit verloren .

' Ihr sonst etwas unruhiges , nervöses
Wesen hatte eine gewisse, feste Ruhe angenommen, wie die
eines Menschen , der schweigend eine Mission erfüllt .

Sie sah den Braunmantel geschäftig hin und her tra¬
ben . mit einem Aufwärter hinter sich , der einige Reise¬
taschen und ein Schirmfutteral trug . (Fortsetzung folgt.)



feüc 3.
te Konferenz Mit , dre dresem Programm gemäß Resolutio-

en über die folgenden Forderungen eingehend diskutierte und
ännahm : Gesetze zur Einführung eines allgemeinen Minimal¬
lohns, des Achtstrrndentags, zur Sicherung eines Wohnungs -
minunums von drei Stuben und einer Waschküche für jede Fa¬
milie, zur Sicherung von Nahrungsmitteln , Kleidung und ärzt¬
licher Aufsicht für alle Kinder und endlich zur Verhinderung der
Arbeitslosigkeit, der vollständigen Krankenfürsorge und Abschaf¬
fung des Armenrechts
Amerika
, Das sozialistische Regiment in Schenectady . Ein ganzer
Erfolg ist , wie Genosse PH. Andres , Stadtschatzmeister von
Sch . in Neuyork berichtete, die Verwaltung unserer Genossen'in dieser Stadt . Die Organisation wächst ständig, zugleich aber
-auch die innere Geschlossenheit . Die anfänglichen Meinungs¬
verschiedenheiten sind fast verschwunden . Man hofft , bei den
bevorstehenden Wahlen auf neue Erfolge , namentlich auf die'Wahl des Mayors Gen . L u n n zum Kongreß. — Besonders
interessant ist die Entwicklung der städtischen Unterneh¬
mungen . Mpn begann mit der Lieferung von billigem Eis
an die Bewohner . Als die Eishändler einen willfährigen Rich¬
ter fanden , der gegen einen derartigen Gemeindebetrieb einen
Einhaltsbcfehl erließ , wurde eine Genossenschaft von Gemeinde¬
beamten gebildet , die nicht mehr gestört wurde und 30 000 Zent¬
ner Eis an die Unbemittelten zu 28 Cts . — der sonstige Preis
war 40 Cts . — absetzte . Es folgte ein Kolonialwaren¬
kaden . Auch hier kam bald der Antrag auf Einhaltsbefehl ,
der eine sofortige Umsatzsteigerung auf das Vierfache zur Folge
hatte. Die Verhandlung des Antrags wurde fallen gelassen .
Als dritte Unternehmung wird nun die K o h le n lieferung ein¬
gerichtet. Täglich laufen für 4—500 Dollar Bestellungen ein.
Der Preis ist für den Zentner rund 10 Pf . , vom 1 . Januar ab
20 Pf . billiger . Wie bei den beiden anderen Geschäften bleibt
ein Teil zur Gratislieferung an Arme Vorbehalten . Weiter
werden Studien gemacht für den Bau einer Gemeinde-B ä k -
Zerei nnd einer Fleischerei . — Die Wahl wurde durch
einige RiesenversamÖlungen vorbereitet , darunter eine Unit
KeirHardieals Redner . Die Partei zählt 1200 Mitglieder .

Badische Politik.
Die „Karlsruher Zeitung "

hat immer noch kein Wort zu dem von der „Volksstimme"
veröffentlichten Artikel über den geplanten Verstoß gegen
die Tarifhoheit der süddeutschen Eisen¬
bahnen gefunden. Die „Volksstimme" ist nun in der
Lage, eine Artikel der „Neuen Züricher Zeitung "
abzudrucken , in welchem die ihr gewordenen Mitteilungen
in vollem Umfange bestätigt werden. In dem Artikel des
Züricher Blattes heißt es u . a . :

„ Im kommenden November sind die Vertreter der
- deutschen Eisenbahnen nach Berlin zu einer Kon¬
ferenz eingeladen , die über einen sehr wichtigen Antrag
der Berliner Eisenbahndirektion (im Namen der preußisch¬
hessischen Staatseisenbahnen ) Beschluß zu fassen haben wird .
Dieser Antrag enthält eine Bedrohung der Tarifhoheit der
nichtpreußischen Eisenbahnen, also Bayerns , Sachsens, Würt¬
tembergs , Badens . Der Berliner Antrag bezweckt eine
Neugestaltung der preußisch-süddeutschen Gütertarife , die auf
ein einheitliches Schema gebracht werden sollen , in der Weise,
daß in Zukunft Berlin der amtliche Zentral sitz für
die -Geschäftsführung wird und das gesamte Eisen¬
bahnnetz des Reiches 16 Verwaltungen bekommt , davon 10
für Preußen -Hessen und 6 für das übrige Deutschland : Sach¬
sen , Bayern , Württemberg , Baden , Pfalz und Elsaß-
Lothringen . Zwischen je einem preußischen Verwaltungs¬
bezirk und einer süddeutschen Verwaltung wird je ein Güter¬
tarif , d. h . Entfernungsanzeiger , vereinbart ; die -Ausnahme¬
tarife sollen in besonderen Heften- fixiert werden. So sehr
dieser Antrag als eine Vereinfachung des Dienstes erscheint
für Preußen selbst ist er auch eine wirkliche Vereinfachung,

_ Samstag , den 19 . O ktober 1912 .
und zwar recht einträgliche — so bedeutet er doch in
der Praxis des Verkehrs etwas wesentlich anderes ,und deshalb werden die süddeutschen Eisenbahn¬
verwaltungen . Sachsen eingeschlossen, den Antrag
der Berliner Eisenbahndirektion wohl glatt ablehnen ."

Es wird dann im weiteren auf die sich aus dieser „Ver¬
einfachung" ergebenden Schäden, insbesondere für die süd¬
deutsche Industrie , hingewiesen.

Ob die „Karlsruher Zeitung "
, die doch sonst gleichmit der Dementierspritze auffährt , nun endlich die Sprache

findet ?
Tine Prestfehde

hat sich über eine läppische Notiz der „Oberrh . Korresp.
"

über die Plazierung der Abgeordneten bei dem Mittags¬
mahl auf der Hundseck gelegentlich des Ausflugs der Bud¬
getkommission in das Murgtal entspannen. Der „Frei¬
burger Bote" brachte jene Notiz unter der Ueberschrift :
„ Genosse v . Bodman links , Genosse Kolb rechts "

. Diese
Gemeinheit ist von der sozialdemokratischen Presse mit
Recht festgenagelt worden. Jetzt versucht die Zentrums¬
presse den Tatbestand zu verschieben, indem sie so tut , als
ob es sich lediglich um die Mitteilung der „Oberrh . Korr ."über die Plazierung gehandelt hätte . Wir haben den be¬
züglichen Passus , weil er uns zu lächerlich erschien, einfachaus dem Manuskript gestrichen . Der „Freib . Bote" aber
benützte ihn , zu einer ganz perfiden Denunziation gegen¬über dem Minister v . Bodman . Anstatt den „Frerb .Bote " gegen die „Volkswacht" in Schutz zu nehmen, hätteder „Bad . Beobachter" besser daran getan, dem „Freib .Boten " ins Gewissen zu reden. Aber lieber setzt er die
„Volkswacht " ins Unrecht. Und dabei räsoniert er über
die Kautsky -Gorter -Moral .

Der „Bad . Beobachter"
bestreitet, daß er schon oft in denselben Fehler verfallen
ist, den er dem „Volksfreund " zum Vorwurf machte , als
dieser auf die „Erziehungsfrüchte des Zentrums im Hin¬
terlande " abhob. Ja , hat denn der „Bad . Beobachter "
schon vergessen , wie oft er für die Taten Einzelner , von
welchen man gar nicht weiß, welcher Partei sie angehören,die Sozialdemokratie verantwortlich machte , beispiels¬
weise , wenn irgend ein dummer Junge einen Geistlichen
anpöbelte und dergleichen mehr. Was die Kautsky-Gorter -
Moral betrifft , so haben wir unsere Auffassung dazu schon
wiederholt dem „Bad . Beob.

" gegenüber vertreten . Weder
wir noch überhaupt die Sozialdemokratie sind auf die
Kautsky -Gorter -Moral verpflichtet, die ükrigens seitensder Zentrumspresse in echt jesuitischer Weise verdrehtund entstellt wird . Was will es denn heißen, wenn der
„Bad . Beobachter" schreibt :

„Aber will der „Volksfreund " leugnen, daß er über die
Ereignisse in Portugal wahre Jubelhymnen anstimmt ? Das
hätte er aber nicht tun können , wenn er nicht mit Gorter
einer Meinung gewesen wäre ."

Würde die Zentrumspresse etwa keine Jubelhymnen
anstimmen , wenn die verlotterte portugiesische Dynastiewieder ans Ruder käme , oder wenn es dem Papst gelingenwürde , den Kirchenstaat wieder zu errichten? Was die
Zentrumspresse an Entrüstung über die Kautsky- Gorter -
Moral vorbringt , ist weiter nicht wie Heuchelei . Keine
Partei arbeitet im politischen Kampfe so mit dem Mittel
der Unwahrhaftigkeit wie das Zentrum . Man
braucht nur an die Verteidigung der Zündholz st euer
und die der Ablehnung der Erbanfallsteuer zu erinnern .Damals hat die Zentrusmpresse das Blaue vom Himmel
heruntergelogen und das obendrein unter der Devise:
„ M i t Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht"

. Und

Kleines feuilleton.
. . . Es mueß durchütz gebache sin ! In diesen Tagen spielt-e

sich, wie man der „Dtrahb . Post" schreibt , bei einem Amtsgericht
i-m Untevelsaß ein niedlicher Vorfall ab . Es handelte sich um
eine Gerichtssitzung, zu der auch ein ehrsamer Bäckermeister als
Schöffe zugezogen -war . Wie häufig bei schwierigen Bcheidi-
gungsGagcn , zog sich die Sitzung bis in die siebent « Abendstundc
hin . Wredcrholt hatte der Amtsrichter schon wahrgenommen,
daß der besagt« Schöffe unruhig auf dem Stuhl « hin - und her¬
rückte, ungebührlich oft nach der Uhr sah und keinerlei Interesse
für den Gang der Verhandlung zu haben schien. Alles energische
Räuspern und seine verweisenden Blicke schienen nichts zu fruch-
tat ; der Bäckermeister verharrte nach wie vor tn seiner queck¬
silbernen Unruhe , die im Gegensatz zu den Beschwichtigungs¬
versuchen sichtlich zunahm . Eben als 'die Beweisaufnahme zu
Ende war und die Plaidoyers beginnen sollten , schnellte der
unruhserfüllte Schöffe vom Polstersessel auf , legte dem Amts¬
richter die Hand auf die Schulter und meinte treuherzig tn
Wsässerditsch : „ Es isch mer arch laid , Ha« Amtsrichter , awer
i mueß nvtwandigg haim ; es mueß durchütz gebache sin !" Und
ehe noch eine Antwort erfolgt« , war der Wohl um seinen Teig
besorgte Schöffe aus dem Sitzungszimmer verschwunden. Es
blieb nichts übrig , als einen Hilfsschöffen heranzuziehen und
abermals in die Beweisaufnahme einzutreien .

Krieg und Christentum.
Ihr mögt von Kriegs- nnd Heldenruhm
Soviel und wie ihr wollt verkünden.
Nur schweigt von eurem Christentum .
Gepredigt ans Kan onens chlünden !
Bedürft ihr Proben eures Muts ,
So schlagt mich wie die Heiden -weiland.
Vergießt so viel ihr müht des Bluts ,
Nur redet nicht dabei vom Heiland .
Noch gläubig schlägt das Türkenheer
Die Schlacht zum Ruhme seines Allah,
Wir haben keinen Odin mehr,
Tot sind die Götter der Walhalla .
Seid was ihr wollt , doch ganz und frei
Auf dieser Seite wie auf jener,
Verhaßt ist mir die Heuchelei
Der kriegerischen Nazarener . Fr . Badenstedt.

weiteres .
Der praktische Walterbub . Der Waltcrbub , mein vier¬

jähriger Enkel, befaßt sich bereits -mit Studium über den Gebrauch
der menschlichen Organe . Er treibts empirisch, erfahrungs¬
gemäß. Walter , wozu hat man das Haar ? „Zum Kämmen.

"
Und die Augen ? „Zum Zurnachen .

" Und die Nase ? „Zum
Bohren .

" Und die Ohren ? „ Zupr Putzen." Und den MunD'
„Zum Lachen -umd Weinen .

" Und die Hände ? „Zum Frnger -
lnaschen ." Und die Bein« ? „Zum. Zudecken und zum Hosen¬
anziehen .

" — Also lauter brauchbare Drnge !
(Peter Rosagger im „ Heimgärtners Tagebuch "

.)

Einge,an,ene Bücher und Zeitschriften .
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. !

Zu dem im Verlage von Moritz Schauenburg , Lahr in
Baden , -erschienenen „Badischen G e m e i n d e b ü ch l e i n"
von Albert Lott , Revisor beim- Statistischen Landesamt , ist soebenein Nachtrag ausgege-ben worden. Er enthält di« Ereignisse der
Reichstagswahlen vom 12. Januar 1812 in den Gemeinden
Badens . Nach Amtsbezirken geordnet finden wir von jeder ein¬
zelnen Gemeinde die amtliche»: Zahlen- der Wahl-berechtigten,die Zahlen >der abgegebenen gültigen Stimmen und wie vjeledavon auf die einzelnen Kandidaten entfallen. Der Zu¬
sammenstellung der Einzelergcbnisse nach Amts¬
bezirken, Kreisen, Landeskommissärbezirken nnd fiir das Grotz¬
herzogtum folgt noch -eine vergleichende Darstellungder Ergebnisse -der Reichstagswahlen von- 1807 und 1812 in den
14 badischen Wahlkreisen, die eine -sehr wertvolle und inter -
-cssante Gesamtübersicht über bei -de Reichstagswahlen bi«t«:.
Besitzer des Gem-eindebüchleins können diesen Nachtrag znmPreise von 53 Pf . (einschließlich Porto ) von d»r Verlagsbuch¬
handlung von Moritz Srbouenüurg Lahr beziehen . Das Ge-
meindebüchlein selbst ist mit Anhang zum Preise von 2 Mark tn
allen Buchhandlungen zu erhalten .

Von der „ Gleichheit" , Zeitschrift für d:e Interessen der
Arbeiterinnen ist soeben Nr . 2 des 23 . Jahrgangs zugegcmgen .Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pf ., durch -die Post bezogen beträgt .der Abonne- ,msntspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pf . ; unter Kreuz¬band 85 Pf . Jahresabonnement 2,60 Mk.

Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 3. Heft des 31. Jahrg .
erschienen.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preisevon 3126 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
.der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 35 Pfennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Vom „Wahren Jarob " ist soeben die 22. Nummer des 23.

Jahrgangs , 16 Seiten stark, erschienen .
Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pf . Probe,

nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W. Dietz Nachf.G . m . b. H . in Stuttgart , sowie von allen- Buchhandlungen und
Kolporteuren zu beziehen.

Spliclplan des Hotheaters Karlsruhe .
Samstag , 18. 8 . 11 . Zum erstenmal : „Herrgottsmusikanten",

Lustspiel in- 4 Akten von Rudolf Herzog . Anfang 7 Uhr ,Ende nach % 10 Uhr. ( 4 Mk . )
Sonntag , 20 . Okt . C . 11 . „Die Meistersinger von Nürnberg"

in 3 Akten von Mich. Wagner . Anfang %6 Uhr, Ende ge¬
gen % 11 Uhr. (6 Mk . )

Montag , 21 . Okt . „Don Carlos , Trauerspiel -in 5 Akten von
Schiller . Anfang %7 Uhr, Ende gegen 11 Uhr . (4 Mk.)

« eite
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wie führt sie den Kampf gegen den Großblock? Kein
Mittel der Demagogie — und sei es noch so blöde , wird
von der Zentrumspresse in diesem Kampfe verabscheut . Es
gibt keine Partei , die dem politischen Gegner gegenüber
so sehr die sittlichen Gebote der Gerechtigkeit und Wahr:
Hastigkeit mißachtet, wie das Zentrum . Der „Badische
Beobachter" bleibe uns also mit seiner Entrüstung über
die Kautsky -Gorter -Moral vom Halse.

Zollerleichterung bei der Fleischeinfuhr.
Die „Karlsruher Zeitung " teilt halbamtlich mit :Der Entwurf eines Gesetzes betr . vorübergehende Zoll¬

erleichterung bei der Fleischeinfuhr ist vom Bundesrat
angenommen worden . Hiernach soll dem Gesetz rückwirkende
Kraft vom 1 . Oktober 1812 ab beigelegt -werden, wodurch der,Gemeinden schon vor seiner Verabschiedung durch den Reichs¬
tag die Möglichkeit gegeben ist , in der Erwartung des Zustandc-
kom-mens des Gesetzes die als erwünscht bezeichmeten Maßnah¬men zu treffen . Vom Bundesrat find auch die Grundzüge der
Bedingungen festgelegt worden , unter denen Gemeinden nachdem Gesetzentwurf der Zoll für ausländisches Fleisch erstattetwerden darf . Sie lauten :

1 . Das Fleisch muß von der Gemeinde für sigene Rechnungaus dem Ausland bezogen und ohne jeden Gewinn für die Ge°
meindekasie entweder an die Verbraucher selbst oder unter der
Bedingung des unmittelbaren Verkaufs an die Verbraucher zubestimmten Höchstpreisen an Fleischverkäufer abgegeben werden.— 2 . Die von den Verbrauchern zu zahlenden Preise und die
den Weiterverkäufern vorzuschreibenden Höchstpreise werden
von der Gemeindebehörde festgesetzt. — 3. Die Preise und die
Verkaufsstellen werden von der Gemeindebehörde öffentlich be¬
kannt gemacht. In den Verkaufsstellen sind die Preise -durch
Anschlag in deutlicher Schrift zur Kenntnis -der Käufer zu
bringen . — 4. Die Gemeinde hat der für sie zuständigen Zoll -
direktivbehörde ihre Absicht , von der Zollerleichterung Gebrauch ,zu machen , mitzuteilen und eine Erklärung über die Festsetzungder Verkaufspreise vorzulegen.

Die Zollbeträge können der Gemeinde ohne Bestellung einer
Sicherheit für drei Monate gestundet werden. Die Anträge auf
Erstattung der Zollbeträge sind monatweise an das für die Ge¬
meinde zuständige Hauptamt unter Beifügung der Belege zurichten. Befinden sich mehrere Hauptämter im Bezirke der
Gemeinde , so bestimmt die Direktivbehörde, welches Hauptamt
zuständig ist. Die Zollerstattung wird von der Direkttvbchördc
verfügt . Sie geschieht am Ende des Monats , in dem die Stun¬
dungsfrist abläuft . Die Einzelheiten des Stundungs . und Er¬
stattung sverfahrens werden von den obersten Landessinanzbe»
Hörden geregelt .

Die Teuerung .
Die lippesche Regierung und die Teuerung .

Aus einer Antwort der lippeschen Regierung an -den Magi¬
strat von Salzuflen ist zu entnehmen , daß die Regierung nicht
gewillt ist , ihren Bunde sratAbevoll-mächtigten anzuwei-sen, für
Aufhebung der Zölle -und für Oeffnnng der Grenzen einzntreten .Sie empfiehlt den städtischen Behörden, durch örtliche Maß¬
nahmen den Notstand zu lindern . — Die Antwort auf dies«
Rücksichtslosigkeit -ist -bei der 'bevorstehenden Landtogswahl zuerwarten .

Der Schleswig - Holsteinsche Städtetag
hat sich den- Kampf gegen die Teuerung sehr leicht gemacht . Ineiner Sitzung , die er dieser Tage in Kiel abhielt , beschloß er,
zurzeit von einer Einberufung eines außerordentlichen Schles¬
wig-Holsteinischen Städtetages , sowie einer gemetnsarnen Mion
mit den Städten .der Provir ^ Schleswig- Holstein abzusehen , weil
die Interessen der Schleswig -Holsteinischen Städte durch die

^Beschlüsse des Vorstandes des Deutschen Städte mg:s und des
Meichsverbandes deutscher Städte angemessen gewahrt werden.

Pratest der Eisenbahner .
Mehr als 4000 Eisenbahner waren am Mittwoch im Kon¬

kordia-Saal in Berlin versammelt , um gegen die herrschende
Teuerung zu protestieren . Der Referent , Generalsekretär Ric-
del , bezeichnet « die 'herrschende Wirtschaftspolitik als wesentliche
Ursache der Teuerung . In der Nähe Berlins gibt es Bahn¬wärter , die über 90 Jahre im Dienst sind , nnd einen Tagolohn
von 1,80 Mk . bis 1,80 Mk . beziehen. Diese Schichten verfallenunter allen Umständen der Unterernährung . Die reisende Be¬
völkerung, deren Sicherheit den Bahnangestellten anvertraut ser ,habe ein Interesse daran , daß die Eisenbahner so gestallt wer¬
den, daß sie ihrem Dienst auch körperlich gewachsen sind . Neben
einer -sofortigen Gewährung von Teuerungszulagen - fei ein« '
alsbaldige Erhöhung der Gehälter zu verlangen. Eine Reso¬lution , -die sich mit den Ausführungen -deZ Referenten deckte , fand
einstimmig Annahme .

Die Steigerung der F-leischpreise hält an.Die „ Statist . Korresp .
" teilt mit , daß -die Preise für Fleisch

auch in .der zweiten Hälft « des September gegenüber der erste::
Hälfte desselben Monats wieder recht erheblich gestiegen sind .Es sind in >der zweiten Hälfte des September im Vergleich zur
ersten Hälfte Rindfleisch um 1,3 Pf . für das Kilo, Kalbfleischum 1,4 Pf ., Hammelfleisch um 0,2 Pf . und Schweinefleisch um08 Pf . teurer geworden . Die Preisgestaltung der wichtigsten
Fleischs -orten im September ds . Js . und in- den vorhergehenden
Jahren zeigt folgende Uebersicht , i-n der die Durchschnittspreise
für -das Kilogramm im September -der einzelnen Jahre mit-
geteilt sind :

Rindfleisch Kalbfleisch Hammelfleisch Schweins .1812 164,4 206,1 188,7 186,8
1811 166,4 186,6 1-81,6 148,7
1910 168,7 188,2 174.7 163.61809 165,6 174,9 170,0 167,2

Hiernach ist der Preis fiir Rindfleisch in den letzten drei
Jahren um 28,8 Pf . gestiegen, seit dem Vorjahr allein um
25 Pf . Kalbfleisch wurde um 30,2 -Pf ., seit 1911 um 18h Pf .
teuqer . Der Preis für Hammelfleisch ist seit 1809 um 38,7 Pf .,seit dem Vorjahre u-m 16,8 Pf . gestiegen. Schweinefleisch -war
gegen 1809 um 18,6 Pf . und gegen 1811 um 37,1 Pf . teurer . .
Beträchtlich teurer ist in der zweiten Hälfte des September auck»
daS Pferdefleisch geworden , dessen Preis auf 90,6 Pf . für dasKilo, gegen 83,3 Pf . in der ersten Hälfte betrug .

Zerlehtsreiwng .
Schwurgericht Karlsruhe .

tz Karlsruhe , 18 . Okt .
8. Urkundenfälschung, Unterschlagung und Diebstahl.

Unter dem Vorsitze von Landgerichtsrat Müller be¬
gann heute vormittag kurz nach 9 Uhr die Verhandlung .in -der
Anklagesoche gegen den- Kaufmann Josef Leclercy aus
Pforzheim wegen Urkundenfäl-schung, Unterschlagung nnd Dieb¬
stahls. Die Anklagebohörde wurde von Staatsanwalt Du,
Hafner vertreten . Die Verteidigung hatte Rechtsanwalt
Fetterer - Pforzheim übernommen .

Es kamen -bei di-esem Falle schwere Straftaten , die aufeinen -besonderen verbrecherischen Willen schließen -liehen, nichtin Frage . Man hatte es vielmehr mit den leichtsinnigen Strei «
chen eines noch jungen Mannes zu tun , der, um ein flottcSLeber, sichren zu können, sich an anvertraute -n Geldern vergriffund zur Verdeckung der Veruntreuungen Urkundenfälschungenverübte . Die Sache würde das Schwurgericht nicht beschäftigt
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haben, wenn es sich dabei nicht auch um di« Fälschung öffent¬
licher Urkunden gehandelt Hütte . Der Angeklagte stammt aus
einer anständigen Familie , di« seit etwa 20 Jahren in Pforz¬
heim ansässig ist. Don Geschworenen welche in dieser Anklage¬
sache den Wahrspruch zu fällen hatten , war keine seichte Aufgabe
gestellt . Ihrer Beantwortung unterlagen 20 Fragen . Die große
Zahl der Fragen war darauf zurückzuführen!, daß wegen jeder
Strafhandlung des Angeklagten eine besondere Frage vorgesehen
werden mutzte . Zu iüfoet Schuldfrage trat no Heine Frage nach
mildernden Umständen. Die Geschworenen nahinen in einem
Falle nur Versuch der Privaturkundenfälschuug und bezüglich
der Brillantrinye nicht Diebstahl sondern Unterschlagung an .
Sie bejahten die diesbezüglichen Schuldfragen wte bl* übrigen
Schuldfragen unter Verneinung der Fragen nach mildernden
Umständen. DaK Urteil lautete aus 1 Jahr 2 Monate Ge¬
fängnis abzüglich der Untersuchungshaft.

9. Sittlichkeitsverbrechen.
Die Nachmittagssitzung brachte unter Ausschluß der Ocf»

sentlichkett die Verhandlung der Anklage gegen den zuletzt in
Kntelingen wohnhaften Taglöhner Dorucniko B o n a m i c o aus
Deche wegen Verbrechens gegen . 8 176, Ziff . 2 R -Str .G -B . Den
Vorsitz führt « wiederum Landgerichtsrat Müller . Die An-
ttagebehörde vertrat Staatsanwalt Kuenz « r . Verteidiger
rar Rechtsanwalt BytiriE .

Der Angeklagte hat sich in der Zeit von September bi» De.
zcmber 1911 in M.ühiburg wiederholt gegen den angeführten Ge-
fetzcSparagvaphen vergangen.

Nach Lage des BeweiSergebnisses kamen die Geschworenen
zur Bejahung der Schuldfrage und der Frage nach mildernden
Umständen, was die Verurteilung de» Angeklagten zu K Mo¬
naten Gefängnis , altzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, zur
Folge hatte .

Konstanz, 18. Okt . Das Schwurgericht verurteilte den 88.
jährigen Wirt S . E t t w e i n von Oberstockwald ( St . Georgen )
wogen Brandstiftung zu 2% Jahren Zuchthaus.

Wie bereits kurz berichtet, findet am morgigen Sonn -
tag in Offenburg im Gasthaus zur ..Michelhalls"

, vor¬
mittags halb 11 Uhr beginnend, eine Konferenz schwarzer
Krankenkassenvertreter statt , um einen sogenannten „natio¬
nalen " Krankenkassenverband zu gründen . Der Vater des
nationalen Wechselbalgs ist der zentrumschristliche Arbei-
lersekretär Anton Ziegelmaier in Offenburg . In
dem Rundschreiben an die „ Gesinnungsgenossen"

, das uns
ein günstiger Wind auf den Redaktionstisch .tyebvv
Reifst es :

Konferenz nationaler Krankenkaffen-Bertreter Badens .
Mit dem 1 . Januar 1914 tritt das 8 . Much der Reichst, » ,

sicherungsovdnung (Krankenversicherung) in Kraft . Die kleinen
Kassen sollen dabei verschwinden und großen zentralisierten
Kassen Platz -machen , In Baden soll diese Zentralisation nach
Regierungsbezirken durchgesührt werden. Dabei werden aber
die geographischen Verhältnisse, die bei uns in Baden für eine
derartige Zentralisation äußerst ungünstig sind , nicht berück¬
sichtigt . Wir haben eine Reihe kleine, aber leistungsfähige
Kasten , bie bester nach kleineren, etwa Amtsbezirken, zusammen¬
geschlossen würden . Dabei könnten die Interessenten der Br ,
teiltgten viel besser gewahrt werden. Würde dies dem hohen
Ministerium in geeigneter Weise unterbreitet , so besteht kein
Zweifel, daß diese berechtigten Wünsche berücksichtigt werden,
Auch die Retchsregierung steht hier auf Seite der kleinen Kasten,
Wir haben nun in Baden eine Kastenorganisation : Die freie
Bereinigung badischer Krankenkassen. Diese hätte die Wünsche
der kleinen Kasten beim Ministerium vertreten sollen . Statt
dessen aber hat sie dem cntgegengearbeitet und ist aufs schärfste
für « ine Zentralisation nach großen Bezirken eingetreten . Bi»
zum 31 . Dezember 1912 mutz nun eine diesbezügliche Erklärung
über die zukünftige Kastenbildung bei den Bezirksämtern abgs -
geben werben . Auch beim Ministerium muß in dieser Weife
Aufklärung geschaffen werden . Erreicht kann aber in dieser
Beziehung nur «darin etwa? werden, wenn die Kasten alle oder
zum größtem Teil hinter uns stehen . GS ist deshalb beabsich¬
tigt , eine eigene Organisation badischer Krankenkaffen zu
gründen .

Auch aus anderen Gründen wird eine derartige Or¬
ganisation notwendig. Die Interessen badischer Krankenkassen
werden in 'der „ Freien Vereinigung " nicht in der rechten Weise
gewahrt . Es ist festgestellt , daß für eine dreistündige Tagung
des Ausschusses dieses Verbandes in Konstanz für 7 Teilnehmer
573,30 Mk . , nach Abzug der Fahrkarten für die Person 78,50 Mf.
verwendet wurden . Mit einer solchen Mißwirtschaft kön¬
nen wir uns und wohl auch Tie nicht einverstanden erklären.

In dem neu zu gründenden Verband sollen nun Arbeit»
goüer und Arbeitnehmer einträchtig zum Wohl« beider Teile
zusa-inmenaxheiten . Um hierüber näher zu beraten , soll neben»
Gehende Tagung , zu der auch hie Herren Reichktagsghgeordneten
sämtlicher bürgerlichen Parteien eingeladen sind , stattfinden .
Wollen auch Sie zu dieser Veranstaltung Ihre Pertreter ent¬
senden.

Mit vorzüglicher Hochachtung !
Die Kommission :

Anton Ziegelmaier - Offenburg . Anken brau dt - Vöh-
renbach , S chw ei k er 1 - Wiesental . E r st ng - Karlsruhe .

R ü m m e l e , Lörrach.
Wie man sicht , verschätzen sich die schwarzen Maul -

würfe jetzt Unter die kleinen Ortskrankenkassen. Aber
soviel wir unterrichtet sind , hat die Leitung der Freien
Vereinigung in bezug auf die Zusammenlegung der klei¬
nen Ortskrankenkassen bis jetzt ksrne diese Kassen schädi¬
gende Stellung eingenommen. Nachdem man aber durch die
Reichsversicherungsordnung und den bad . Landtag den
Gedanken der Zentralisation der kleineren Kassen im In -
teresse der Versicherten für erwünscht hält , konnte der
Vorstand eine andere Haltung in dieser Frage nicht ein-
nehmen. Uns scheint aber , daß den schwarzen Maulwür¬
fen es weniger um die Interessen der Versicherten zu tun
ist, als um ihre eigenen .

Aber das schönste von allem ist , daß trotzdem von der
Leitung der Freien Vereinigung das Lügengewebe über
die Konstanzer Ausschußsitzung richtig gestellt wurde, Herr
8 i e g e l m a i e r auch jetzt wieder diese Unwahrheiten
bringt . Man steht auch hier : Der Zweck heiligt die Mittel ,
die Mittel .

"
Im Interesse einer gedeihlichen Entwicklung der ba-

tzischen Krankenkassen möchten wir dem Wunsche Ausdruck
verleihen , daß am morgigen Sonntag kein Vertteter einer
Kasse, ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer , diese Zersplit¬
terungsgelüste unterstützt und dem Herrn Ziegelmaier
die gebührende Abfuhr erteilt wird .

ftomitmnalpoiuiK .
Gernsbach, 18. Oft . Bet her BüryercmSschutzwahl der

1 . Klasse aus 8 Jahre wurden von 'der Liste der Vereinigten
Liberalen 6 und von der Liste de» Zentrum » 4 Mitglieder
gewählt .

Gewerkschaftlich«.
Achtung , Chauffeure ! Wegen Ausbruch ton Differenzen

bei der Firma Hugo Sax , Molord-roschken, Telephon 8000,
Zürich , hat 'der Unterzeichnete Verband über diese Firma
die Sperre verhängt . Die Chauffeure dieser Firma stehen ln
einer Lohnbewegung. Die Firma sucht mit allen Mitteln ein«
Berstandigur^g z-u hintertveiben . Weil die Chauffeure für die
ZeriplitterungSkünste de» Herrn Sax kein Verständnis hatten ,
hat derselbe allen Chauffeuren gekündigt. Die Firma sucht be¬
reits Chauffeure und versucht dadurch wiederum Zersplitterung
in di« Arbeaterreihen zu trägen .

Chauffeure ! Wir apvellieron an euer Solidarität -gefühl.
Kein Chauffeur nehme her der Firma Sax Arbeit an . Zuzug
von Chauffeuren für den Platz Zürich ist streng fernzu'halden .

Verband der Handels - und Transportarbeiter
der Schweiz .

Ein Protest gegen Agitationsmethoden de» Deutschen Bank-
beamtenvereinS geht un » aus Frankfurt a . M . zu . ES wird
ums geschrieben : „ Herr Fürstenberg au» Berlin hatte am 14 .
Oktober in der Versammlung im großen Börs'wsaal in einem
Referat eine Reihe Behauptungen m Bezug auf den Bund der
'tachniisch - inüustriellm Beamten und den Zenivalvetzband der
Handlungsgehilfen ausgestellt, di« jeder tatsächlichen Begrün»
düng entbehren . Nach Schluß de» Referates wollte Herr Kohm
namens des Zentrvlverbandes der Handlungsgehilfen , sowie
ein Vertreter de » Bunde » der technisch-industriellen Beamten zur
Richtigstellung der falschen Anschuldigungen gegen ihre Organi¬
sationen das Wort ergreifen . Der Vorsitzende vertveigerte jeg¬
liche Entgegnung auf die falschen Anschuldigungen des Refe¬
renten . Meldungen zur Geschäftsordnung wurden nicht zuge¬
lassen , ja , al » erneut da« Wort zur Geschäftsordnung 'verlangt
wurde, verweigerte dies der Vorsitzende mit tat Worten : „Hier
gibt es keine Geschäftsordnung, " und ließ die Unterzeichneten
nur wegen des Verlangens , zur Geschäftsordnung zu sprechen ,
gewaltsam au » dem Saal entfernen .

Mir stellen hiermit zur Kenntnis der Oeffentlichkeit fest, daß
der Zentralvorsitzend« des Deutschen BankbeamtenveveinS, Herr
Fürstenberg -Berlin , andere Verbände angvetft, und daß dann
die Versammlungsleitung dek Deutschen Bankbeamten -VereinB
Erwiderungen und Richtigstellungen nicht zuläßt und die Oppo¬
nenten aug dem Saal weist.

Frankfurt a . M -, den 14 . Oktober 1012.
H . Kahm , Gonbcamter des Zentrvlverbandes der Handlungs -

, gehilfen.
21, Matze «, Vorsitzender des ZemtralverbandeS der HandlungS,

gehilfen.
Th . Boefer , 1 . Vorsitzender 'des Bunde » 'der techn .-ind . Beamten .
N . Schmitt , Vertreter des Verbände« der Büroangestellten.

k. Oberkirch , 17. Okt . DieFirm a Rösch u . Brobeil ,
Stuhlfabrik , und ihr « Arbeitszeit . Wenn sich Re
Oberkirch» Arbeiterschaft darüber freut , wenn sich die Indu¬
strie am hiesigen Platze hebt, so gilt da » auch für dieses Unter¬
nehmen. Anfangs in einem kleineren Matzstabe gegründet , hat
dieser Betrieb sich bis zur Zeit auf w Arbeiter und einige
Arbeiterinnen entwickelt . Leider aber herrscht in demselben
noch eine lange Arbeitszeit , die llstündige . Aber nicht genug,
mit dieser langen Arbeitszeit ; es müssen noch oft recht viele
Ueberstunden gemacht werden. So haben in letzter Zeit wieder
wochenlang solche Ueberstunden stattgefunden und wir wollen
hier nur eine Abteilung des Betriebes hervorheben, die Po¬
lierer , Diese hatten eine Arbeitszeit von morgens 4 Uhr
biß abends 8 Uhr und ähnlich so war es auch bei den andern
Abteilungen des Betriebs . Nun kommt es aber vor , daß trotz
der Ueberstunden die Arbeiter tagsüber öfter 3-^ 4 Stunden
auf Arbeit lauern müssen , da in diesem Betriebe einer
dem andern in die Hände Vorarbeiten mutz . Da nun alles tm
Akkord geht in dieser Fabrik , so haben dte betreffenden Arbeiter ,
wenn der Zahltag kommt , welcher 14tägig stattftndet . manch¬
mal einen Verlust von 15 bis 20 M .. was bei der heutigen
Teuerung in einer Haushaltung sehr ins Gewicht fällt . Nun
ist die Firma kein Freund der Arbeiterorganisationen und es
scheint , al » wolle man sich mit der Zeit mit Hilfe der Maschinen
nur noch mit Leuten vom Lande durchkrautern , weil dieselben
anfangs um einige Pfennige billiger arbeiten . Aber auch diese
Leute werden mit der Zeit begreifen lernen , 'daß heutzutage
ein Arbeiter sich für seine Arbeit bezahlen lassen mutz . Des¬
halb . ihr Stuhlmacher , lernt denken und tretet ein in die
Reihen der kämpfenden Arbeiter und schließt euch der Organi¬
sation an !

Soziale Rundschau.
Die Vieheinfuhr aus Holland hat einen günstigen Einfluß

auf die F'leischpreise hevvorgerufen. Ek ist ein Preisabschlag
von durMchnittlich 10 Ps . für da« Pfund Ochsenfleisch , Rind¬
fleisch und ' Schweinefleisch «ingetveien. Leider sind dt« Preise
für Kalb» und Hammelfleisch noch unverändert .

Zur schwarzen Gefilden .
Aus Bühlertal schreibt man uns : Daß in Bühlertal die Ar¬

beiter in den ärmlichsten und miserabelsten Verhältnissen leiben,
wie nmn sie weit und breit nicht antrifft , ist bald allgemein zur
Genüge bekannt. Zwangsvollstreckungenauf Zwangsvollstreckun¬
gen bei Leuten , die da» ganze Jahr arbeiten und sich nichts gön¬
nen , sind die Folg« . Wer Gelegenheit hat , einmal einen Blick
in eine Proletarierwvhnung >im Bühlertal zu tun , Wird so viel
Schmutz und Eiend kaum sonstwo «Micken können . Man
mutz sich nur wundern , daß in den schmutzigen , stiickenden Woh,
nunyew, in denen sich die Kinder aushalten müssen , keine Massen«
erkrankungem' ausbrcchen . Daß kommt aber daher , weil die
Frauen selbst dem Verdienst nackg-ehen -wüsten, da da» Ein¬
kommen des Mannes nicht ausreicht , um daß Allernotwendigste
für den Unterhalt der Familie zu decken und die Kinder einfach
sich selbst überlassen . Trotzdem nun Mann und Frau auf Arbeit
gehen, ist di« Ernährungsweise eine höchst mangelhaft« . Die
drei Hauptbestandteile einer kräftigen Nahrung : Butter .
Fleisch und Eier sind eine Seltenheit ; ebenso Fleischbrühe und
gutes Gemüse . Die Milch Wird gewässert und da- Brot den
Kindern vorgeschnttten, dauiit keines zu üppig wird . Die Haupt¬
nahrung ist Kaffee und woK für einer . Wo sollen da die Her¬
anwachsenden Kinder Kraft und Gesundheit herbekommen?
Das Elend und die Armut ist kaum zu schildern .

Ein großer Teil Schuld , Hatz es so ist , tragen allerdings ,
das muß gesagt werden, di« Arbeiter mitunter s e I b st .
Statt sich zu organisieren und für die Berbesterung ihrer Le¬
benslage etwas zu tun , laufen sie dem flertkalen Zauber nach ,
warten auf die Barmherzigkeit der Unternehmer und auf die
Freuden de» Jenseits . Zwischenhinein räsonieren sie fleißig in
den Bierkneipen mit der Rippenstinkadora im Mund , laufen
jodein V-ereinsklimbim nach , er mag so dumm sein wie er will
und vevtrödeln dort dl« mühselig verdienten Groschen und wenn
zu Hause die Kinder vor Hunger den Fensterkitt von den Schei .
ben kratzen und an der leeren Brvtschublade Klimmzüge machen .

Auch in der Charakterbtldung mrrcht sich bei den Arbeiter>
di« klerikale Erziehung sehr unschön bemerkbar. Mancher gäbe
sein Auge darum , wenn der Ncbenkollege keine» mehr hätte.
Von Solidarität . Zusammenhalt und Streben nach höherem Le¬
bensgenuß keine Spur . Die Jnierestem'losigkeit für Aller,
hauptsächlichbei den Sägereiaübeitern , ist zu groß. Ist mal « ln«
Versammlung , in der btc Lage der Arbeiter besprochen werden
soll, so haben sie alle nwglichen Ausreden. Der eine hat Angst
vor dem Pfarrer , der andere fürchtet aus feinem Sägsspähn -
Eldorado hinauszufliegen , die meisten aber fürchten ihre „ bester«
Hälfte "

, die in ihrem Unverstand dem Manne alle Schwierig¬
keiten in den Weg legt , wenn er wirklich sich mal etwas aufge»
klätt zeigt und vorwärts streben will.

Diejenigen , die noch etwas Mut und Kraft in sich fühlen,
sollten sich aufraffen und allen Schwierigkeiten zum Trotz sich
mit Gleichdenkenden zufammenfinden . um für die Verbesserung
ihrer Lage zu arbeiten . DaS kann natürlich nur geschehen mil
Hilfe der Organisation und der politischen Partei der Arbeiter ,
der Sozialdemokratie .

Zur dem Laude.
Baden -Baden .

— Oeffentliche Volksversammlung. Auf die heute abend
stattfindende Volksversammlung sei hiermit nochmals auf.
merksam gemacht . Parteigenossen , sorgt für guten Besuch
derselben !

—• Vom Bürgerausschuss. Der BürgerauSschuh genehmigte
einen vom Stadtrat geplanten umfangreichen Grundstück »,
» werk», ferner di« Erhöhung de» EinlagezinSfußeS der stüdk,
Sparkasse von 31/» auf 4 Prog . und die Vergrößerung dek
Wagenparks der Straßenbahn mit einem Aufwand von 204 099
Mark, sowie die Erweiterung der elektrischen Etnrichtungon für
die Dahnstromerzeugung mit 97 000 Mt.

Osfenburg.
— Stadttheater . Am Sonntag findet die Aufführung der

Operette : „Der Zjgeunerhavon " von Joh . Strauß statt . Am
Dienstag wird 'da» erfolgreiche Lustsplol: „Die fünf Frcmk -
furier " nochmals gegeben. In Vorbereitung ist Gerhart Haupi-
manns „Biberpelz " und Schillers „Räuber " .

Durmersheim , 10 . Okt . Brandschaden . Heute früh
l%'7 Uhr brach in der Doppelscheuer des Landwirts Martin
Feuer aus . Die darin sich bofin!d>enden zwei Dreschmaschinen
im Werte von ca . 1&—20 000 Mk . wurden vollständig zerstör!.
Brandursache unbekannt . Dos Feuer , welches durch die darin
lagernden Frucht - und Strohdorräte genährt wurde, griff so
rasch um sich , daß dt« beiden Scheuern in kurzer Zeit ein Raus
der Flanrmen wurden . Tie Fcrierwehr war rasch zur Stelle ,
konnte aber nur das hart an der Brandstelle angebaute Wohn¬
haus d'ös Landwirts Martin schützen. Das Wasser mußte für
die beide»' Spritzen vom Lokalbahnhof und den Ilachbaühäusern
hevbeigcholt werden , was sehr umständlich war . Es wäre an¬
gebracht, daß in einer Gemeinde von über 3500 Einwohnern
«ine Wasterlertung für solche Fälle vorhanden wäre .

f. Oberkirch , 18 . Okt . Von einem herben Schick¬

sal sschlage wurde die Familie Mischall gm letzten
Donnerstag betroffen . Dem Ehemann Gustav Adolf Mischall,
welcher bei der Firma Gebr . Link, Maschinenfabrik, beschäftigt
ist , fiel ein ca . 20 Zentner schweres Eisenstück auf den Kops,
so >d«ß ihm die ganze Hirnschale zertrümmert wunde. Di«
Wunde ist «ine d̂erart schwere, >daß an dem Aufkommen deS
Verletzten gezweifelt werden muß . Nachdem der Bedauerns¬
werte am Donnerstag feine Angehörigen noch erkennen konnte ,
schwindet heute schon das Bewußtsein . Der Verunglückte ist
Vater von 3 unmündigen Kindern .

Zur der Stadt.
* Karlsruhe , 19 . Okthr

Die Partei « und Gewerkschaftsgenossen
treffen sich morgen Sonntag abend zu zwanglosem Bei¬
sammensein in der GewerkschaftSzentrale, Kaiserstraße 13 .

Ein letzter Appell !
Privatangestellte ! Handelsangestrlltk ! Kollegen und

Kolleginnen !
Morgen , Sonntag , 20 . Oktober, finden von morgens 10 Uhr

bis abends 6 Uhr die Wahlen der Vertrauensmänner zur An¬
gestelltenversicherung statt , um deren Wählersttmmen zwei Rich¬
tungen kämpfen. Bor allem sind cs die Schutztruppen des Di¬
rektoriums der Ncichsverstchernngsaystalt, zu denen der Deutsch -

.nationale HandlungsgehilsemVerband . der Verein für Hand-
lungrkommis von 1358 . der Leipziger Verband , der Kaufmün ,
Nische Verein für weibliche Angestellte u . a . m . gehören. Diese
kaufmännischen Vereine , die sich zu einem „Hauptaus¬
schuß " vereinigt haben , arbeiten Hand in Hand mit dem Di¬
rektorium der RetchsverstcherungSanstalt für Angestellte. Sie
standen auch seinerzeit auf dem Standpunkt , daß das Gesetz
geschaffen werden müsse , möge es inhaltlich ausfallen wie . e»
wolle.

Niemand stimme daher für diese ! Das sind eben diese
kaufmännischen Vereine, die die wahren Jntereffen der Han» -
lungsgehilsen verraten und mit Füßen getreten haben. Kein
denkender Angestellter wird deren Kandidaten wählen und jeden
Stimmzettel mit Protest Aurückweisen .

Als rührige Kämpferin für da» Wohlergehen der Privat -
und Handelsangestellten steht diesen die Freie Bereinigung
gegenüber , der der Zentralverband der Handlungsgehilfen uitd
andere Vereine angeschlossen sind . Ihr allein kSnnen und
müssen auch die Angestellten ihre Stimme geben . Geschieht das
und werden recht viele Vertreter dieser Richtung gewählt , dann
haben die Angestellten eine Gewähr dafür , daß das mangelhafte
Verstcherungsgefetz für Angestellte in einer für dir Angestellten
günstigen Weife ausgelegt wird , soweit daS überhaupt mög->
lich ist.

Darum versäume niemand die Wahl ! Jeder stimme für
die Freie Bereinigung , Liste 11.

Rintheim .
Am letzten Samstag fand « im „Schwanen" die Mit¬

gliederversammlung des sozialdem , Vereins statt, in der
Gen. Kruse einen Dortrag über den theoretischen Teil
des Erfurter Programm ?' hielt . Der Vorttag , an
den sich keine Diskussion schloß, fand lebhaften Beifall.
Am 2 . November soll die Fortsetzung dieses Vortrages
stattfinden und wird Gen . Kruse sodann über den
zweiten Teil des Erfurter Programms reden. M ö-
gen an diesem Abend alle Genossen und
Volksfreundleser erscheinen .

Oeffentliche Wählerversammlung zur Privat «
angestellten-Bersichernng.

Die Freie Vereinigung für die soziale Versicherung der
Privatangestellten hatte auf gestern abend eine öffentliche Ver¬
sammlung elnberusen in Saal 3 der Brauerei Schrempp mit
dem Thema „ Hauptausschuh ad er Freie Vereint ; ,
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Im

n g" . Herr Hermann Gramm au- Stuttgart hatte dal I 88--07
nleitende Referat übernommen. Die Versammlung hatte Y:: ”

«inen guten Besuch aufzuweisen , insbesondere waren die weib¬
lichen BersicherungSpflichttgen zahlreich erschienen . ES ist dies
« in Beweis dafür , daß sich die weiblichen Angestellten endlich
einmal bewußt werden , dah sie sich um ihre eigenen Interessen
selbst kümmern müssen , wenn sie nicht für noch lange Zeiten
bet der Vertretung in den VerstcherungSkörperschaften auSae»
schloffen sein trollen . Der Referent deS Abends entledigte sich
seiner Ausgabe in einem sehr guten und außerordentlich sachlich
ausgedauten Vortrage . Der Vortragende schilderte in beredten
Worten die Mängel , di« dem Angest . lltenversicherungsgcsetz an-
basten. Darauf ging Herr Gramm dazu über das Gebaren deS
HauptausschuffeS den weiblichen Angestellten gegenüber zu kenn
zeichnen. Unlogisch findet eS der Referent , daß die ausge
sprochenen Gegner der Frauenarbeit , die in dem HauptauSschutz
vertreten sind , nunmehr um die Stimmen der weiblichen Ange¬
stellten buhlen. Unbegreiflich findet es Herr Gramm , dah der
Kaufmännische Verein für weibliche Angestellte sich an seine
nachgewicsenen Gegner anlchnt , anstatt dort Fühlung zu suchen,
wo die Sicherheit besteht , daß auch die Jntereffen der weiblichen
Angestellten gerechte Vertretung ihrer Sache finden . Zum
Schluffe fordert « der Referent die weiblichen Angestellten sowie
die Angestellten überhaupt auf , den Stimmzettel der Freien
Bereinigung abzugeben. Der Referent erntete lobhafte Zu¬
stimmung.

Die anschließende Diskussion toat eine sehr lebhafte. Es
beteiligte sich an derselben Herr G e h n e r , welcher die Aus¬
führungen des Referenten zu widerlegen suchte und da » nicht
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in sehr einwandfreier Weise . Ebenso Herr Schneider , der
ziemlich konfuses Zeug borbrachte, sodaß man der Auffassung
sein könnte , er weiß selbst nicht , was er will. Fräulein Licht ,
welches die weiblichen Angestellten aufforderte , keinen Stimm¬
zettel der beiden Parteien abzugeben, sondern alle Stimmen
ruf die weiblichen Vorgeschlagonen zu vereinigen. Die al^i -̂ c
Aufforderung ließ Frau Geh . Rat Rebmann ergehen . Land»
tqgsabgeordneter Willi ging mit den anwesenden Vertretern
des Hauptausschuffes scharf ins Gericht und forderte ebenfalls
auf, den Stimmzettel der Freien Vereinigung abzugeben.
Ebenso Herr Rode . Ein Schlußantrag , welcher noch eine Ge -
lchästKordnungsdebatte hervorrief , wurde angenommen und so
die Versammlung , die durch das Gebaren der Anhänger des
hauptausschuffes oft sehr lebhaft wurde , zum Schluffe gebracht.
Für den unparteiischen Beobachter war es ganz klar , daß die
Anhänger des Hauptausschuffes die Absicht hatten , entweder die
Versammlung zu sprengen oder doch wenigstens soviel Anruhe
In dieselbe zu tragen , oaß eine sachliche Diskussion unmöglich
ist , Mit wenigen Worten : die Herren haben sich wieder einmal
io betragen , w,e wir eS von ihnen seit Jahren nicht ander » ge.
ipohnt sind.

Eine ernste Frage für Eltern nnd Vormünder.
Was baffe ich meinem Jungen aber Mädchen nach der Ent -

Haffung aus der Schube lernen, damit es sich später durch das
Leben schchrgen kann ? Diese Frage wird , wenn di« Zeit der

, Schulentlassung heranrückt, im Familienkreise erörtert , oft aber
erst dann, wenn die besten Lehrstellen schon besetzt sind . Be¬
kanntlich gibt es einen großen Unterschied Meter den Lehrstellen;
es gibt Lehrhernn, die gewissenhaft darauf achten, daß di« jungen
Leute auch wirkbich etwas lernen , aber auch solche , die gar nicht
genug Lehrlinge bekommen , um billige AuSbeutungs -
objekt « zu erhalten . Daß in letzterem Fall« die Ausbildung
ruf einer geringen Stufe steht , ist klar, denn solchen Herren (je .
•trügt es , den Lehrling «inseitig auf den einen oder anderen Ar .
tikel abzurichten, den jungen Mann recht bald .leistungsfähig zu
machen, weil der Urtternehmerprofit dadurch steigt. Hat der
junge Mann dann seine Lehrzeit beendet, wird er entlassen und
er mag sehen, wie er durchtomutt, ob als HouSbursche oder
Mmrrerhandlangert ist vollständig gleichgültig. Die Eltern wollen
jedoch nichts daß nach dreijähriger Lehrzeit ihr Sohn solche Ar¬
beiten verachtet , denn dazu hatte er nicht nötig , drei Jahre dem
„Lehrherrn " sein« gefunden Knochen zu opfern. Auch sollte man
solchen Leuten Kinder nicht anvertrauen , die unter dem Deck¬
mantel von Wohlfahrtseinrichtumyen später ihren alten Ar¬
beitern dm Lohn beinahe um die Hälfte -kürzen oder unter irgend
welchem Grunde (Zugehörigkeit zur Gewerkschaftsorganisatton
rc . ) mtlassm , um sie an den Wohlfahrtseinrichtungen nicht teil -
nchmen kaffen zu muffen. Darum ist es Pflicht , daß vorher die
zuständige Organisation befragt wird, eh« man sein Kind oder
Mündel einem Lehrherrn überliefert . Vorsicht ist sehr
totwend .tg !

Wege« Verrats militärischer Geheimnisse haben sich
am 7 . Nov . di« Taglöhner Wertermann und Grä -
t « r und Eisenhobler Stiefvater , die tn Karlsruhe in
Untersuchung waren , vor dem Reichsgericht zu verantwor
ten .

Neuorganisation deS BolkSschulwesenS. Der Stadtrat
beabsichtigt , eine teilweise Neuorganisation des Volksschul
Wesens durchzuführen. Er beschloß auf Antrag des Volks
schulrektorats , die technische Aufsicht über die Fortbil
dungtz . und Hilfsschulen den Oberlehrern der Schulhäu
ier , rn denen sie bis jetzt untergebracht sinh , abzunehmen
rnd dafür besondere Leiter mit den Rechten und Bezügen
!>«r Oberlehrer anzustellen. Wegen der Auswahl geeig -
üeter Persönlichkeiten soll die Schulkommission Vorschlag
Ulachen .

8 Prozent Dividende. Die Maschinenbauge -
Seilschaft Karlsruhe genehmigte in ihrer Generalver¬
sammlung die Verteilung einer Dividende von 8 (im Vor¬
jahr b) Prozent .

Arbeiterzüge Karlsruhe Graben -Neudorf. Ab Mon¬
tag , 21 . Oktober, fällt auf Strecke Karlsruhe Tor —Neu-
eut —Graben Personenzug 1267 (Karlsruhe Mühlburger¬
tor ab 6 .16 Uhr nachmittags) aus . An dessen Stelle ver¬
kehrt Karlsruhe -Hbf.—Nevreut—Graben werktags regel¬
mäßig Personenzug 1263 (Karlsruhe -Hbs. ah 8.20 Uhr
nachmittags, Mühlburgertor ab 8.27 Uhr nachmittags) .

Fleischversorgung im Monat September . Zu den B ieh -
markten im städtischen Aiehhof wurden Ml ( 1611 ; 253)
Ochsen, 1L8 ( 163) Kühe , 248 (248 ) Rinder , 147 (96 ) Farven.
»81 ( 1380) Kälber , 4230 (5314 ) Schweine und 203 ( 179) Schafe
Asig? trieben.

Geschlachtet wurden 302 (336 ) Ochsen, 163 (314) Kühe ,
177 ( 181) Rinder , HW ( 103) gurren , 1106 ( 1683) Kälber . 2780
(8541) Sckweön« und LOS ( 188) .Schafe, DaK Schlacht « « ,
w i cht bstrug für Ochsen 78218 Kg. ( 1911 ; 83 806 ) . Kühe 38 343
« tatc . , (43644 ) , Rinder 84 261 % . (38181) . Farven 56 493
Kttoge . (» ( 811 ) , Kälber 44 240 Kg. (60588 ) , Dchlveine 189 720
ftilogr, (240 78o ) und Schafe 6126 Kg , (4 700 ) . Das Gesamt-
Schlachtgewicht war 443 647 Kg. ( 603 822 ) , darunter Kleinvieh
not 238 806 Ä9 . (306 380 ) . D «e dex Fleischbeschau unterworfene
Fleifch » i « fuhr -betrug 107 462 Kg. ( 1811 : 86 742) , davon
a« Htakmtd 74008 Kg . ( 1811 : —) •

$ te$- und Merfchpreife in Karlsruhe im Monat September .
ES betrug der Preis für ( 1 Pfund Schlachtgewicht ) : Ochsen
94^ - 404 Pf . ( 1811 : 84,5 —90,5 Pf .) , Kühe 73—84 Pf . (5615
dÄ 70 Pf .) . Rinder 96 Pf . («6 Pf . ) Karren 87- 83 Pf . (74
(bis 76 ML Kälber 99 -- iP8,ß M . ( 87,5- 96 Pf .) . Schweine

Pf . (08H—67,5 Pf .) und Hamei 82.6- 84 Pf . (72h
bis 77 Pf . ) . Nach Angabe der Metzyevinnung kostete da» Pfund
Ochfmfleisch 96—100 Pf . ( 1911 : 90- 94 Pf . ) , Rindfleisch 94
bÄ 96 Pf . ( 80—90 ff . ) » Kuhfletsch 70- 80 Pf . (56-^66 Pf . ) ,
Kalbfleisch 96— 106 Pf . ( 88—93 Pf . ) , Schweinefleisch 94—106
Pfennig (76—90 ff . ) und Hammelfleisch 00—100 Pf . (80
bis 100 Pf . ).

Vergnügungen und Unierftslinngen .
Kaiser-Panorama (Katserpassage ) wird zurzeit,bis 26 . Oktober, die Serie „Griechenland" gezeigt . Es

dürfte im Hinblick auf die derzeitigen Balkanwirren die
Serie für den Beschauer von besonderem Interesse sein .Wir verweisen auf dak Inserat in heutiger Nummer.

„Meine Reise nach dem Südpol ." Ucher dieses hoch-
interessante Thema sprach gestern abend im großen Fest -
hallesaale der berühmte norwegische Forscher Roald
Amuindsen . Redner verstand es , die recht zahlreich er¬
schienenen Zuhörer mit seinen Ausführungen zu fesseln
und sie mit seiner Reise bekannt zu machen. Er erwähnte
seine Abreise mit seiner „Fram "

, den Aufenthalt an der
Barriere , in der Walfischbucht , van hier aus die Reise
noch dem Endziel, dem Südpol , die verschiedenen errich¬
teten Depots , die Hütte , die Schwierigkeiten, mit denen
hu kämpfen war , usw. Gut gelungene Lichtbilder und
kinematographische Vorführungen erläuterten den so hoch¬
interessanten Vortrag . Allgemeiner Beifall folgte den
Darlegungen des Referenten . Wir werden aus den Vor¬
trag noch näher zurückkommen .

Q -n . Kaufmännischer Verein. Den Zyklus der diesjäh¬
rigen Wintervorträge 'beS Kaufmännischen Vereins eröffnet«als erster Redner am Mittwoch abend Herr Dr . Walter -Bioem,der Dramaturg des Stuttgarter Hofthcaters , über das Thema :
„ Moderne Inszenier u n g r k u n st " . Der Vortrc^ ende ,
welcher früher mehrere Jahre Rechtsanwalt war , versteht sich
trefflich aufs öffentliche Sprechen ; seine Redeweise war ge¬
wählt , leicht faßlich und korrekt in der Form . Allerdings , was
uns der Redner zu erzählen wußte , war für denjenigen , der
schon einmal enij dem technischen und künstlerischen Theatrr -
betrieb eng verbunden war , nichts neue» mehr ; immerhin magaber 'doch eine bedeutende Anzahl de» LaienpubltkumS durch die¬
sen Vortrag ganz andere Begriffe über dal geheime Walten
eines Regisseurs bekommen haben. Zunächst entwarf Dr . Bloem

einen geschichtlichen , Ueberblick über die Entwicklungsgeschichte
des Theaters von der antiken Bühne bis zum modernen Theater .
Eng mit diesem allgemeinen Werdegang verbunden ist die spe¬
zielle Ausgestaltung der Regiekunst und in populärer Dar¬
legung erörterte nun der Redner daS unsichtbare , aber alles
belobende und leitende Amt eines Regiffeurs . Daß auch hier
durch die zunehmenden Ansprüche an die BühnengestalttmgS«
kunst eine systematische Enttvicklung der Rsgiokunst einsetzen
muhte, , ersieht sich am besten aus Rsgioauffaffungen früherer
und neuzeitlicher Regisseure.

Laub « und Dingelstedt und Var allem der „Alte
Meininger " waren damals Gründer einer notwendigen
Reyie-Reformattom und heute schon wieder führen Brohm
und Reinhardt die Rcgieprinzipien .in neuzeitliche Gtafle.
Auch über die Tätigkeit eines „Dramaturgen " sprach Dr . Bdo»
min verständlicherweise und machte uw» mit seinem .schweren '
Amt vertraut . Dieser geplagte , wissenschaftlich gebeitete Beamte
muß alle „ zur Ansicht " eingeschickten Theaterstücke durchleben und
hie zur Aufführung angenummene-n Stücke eventuell umaribei -
ten, oder wie es heißt : „einrichten "

. Jntereiffanio Licht¬
bilder " erläuterten die dankbar auifyenammemm Worte der
Redners .

Lumcdikkadtt und flugrpott.
Nürnberg , 18. Okt. Von den Fliegern , die unterwegr,

lgnden mußten , ist bisher Leutnant Vierling um 8.10 Uhr
hier Ängetroffeu . Leutnant Hailex ist 9.08 Uhr in Wormk
aufgestisgen. Der Apparat Lindpaintners , dessen Trag¬
flächen beim Aufstieg in Großwallstadt beschädigt, worden
sind, wird nach Ukm geschafft werden.

Neue ; vom rage.
Verkehrsstörung in Berlin .

Am Donnerstag abend , wenige Minutsm vor 9 Khr , lag
Berlin plötzlich im Dunkeln . Die Pe -rkehrsstovung wurde durch
einen Maschinendesekt in der Krastzenirale in der Mauerstraft :
verursacht und erstreckte sich vornehmlich über die Leipziger
Straße , Lindenstroße , Königgvätzer Straße , Potsdamer Platz,
überhaupt über die ganze City. In der Leidiger Straße konnte
die Störung nach dreiviertel Stunden behoben werden» währeiw
tn den angrenzenden Strahenzügen auch noch 10 Uhr der Per -
kehr noch nicht holl ausgenommen wecken konnte.

Der Krieg auf dem
" "

.

Die Türkei ergreift die Offensive .
Konstantinopel , 18. Okt. Die türkische Armee hat

Befehl erhalten , gegen Serbien und Bulgarien
die Offensive zu ergreifen . Man schätzt die Zahl der
im Grenzgebiet von Adrianopel zusammengezogeneu
bulgarischen Truppen auf 180 000 Mann .

Konstantinopel , 18. Okt. Wie verlautet , erließ das
KviegSministerium infolge eines Beschlusses des gestrigen
Ministerrats einen Armeebefehl , in dem alle cm
dem Krieg beteiligten Truppen aufgefordert wurden, bei
dem Einfall in feindliches Gebiet sich jeder Aus
schreitung zu enthalten . Das Ministerium des
Innern beauftragte die Provinzialbehörden , der inusei
nianischen Bevölkerung anzuraten , sich aus An >
laß des Krieges nicht aufhetzenzu lassen und Mit
den Christen in Eintracht zu leben .

Kämpfe mit den Serben .
Sa l o n i k i , 18. Okt. Das Gefecht bei Podnjewo und

Propolatz an der serbischen Grenze hat einen größeren Um¬
fang angenommen . Auf beiden Seiten sind Verstärkungen
eingetroffen. Die Türken haben alle Angriffe der Ser¬
ben zurückgeschlagen . Man kämpft auf beiden Seiten mit
größter Erbitterung . Dir Verluste sind noch unbekannt.
Wie es heißt , treffen die Serben Anstalten, in der Gegend
von Novibazar den Uebergang über die Grenze zu erzwin
gen . Laut Nachrichten aus Uesküb haben die Bulgaren
die türkischen Blockhäuser bei Palanka , sowie die bei Nal
bend , Tschepeler und Teboret angegriffen.

Die Montenegriner in einer Falle.
Podgoritza , 17. Okt. 6 Uhr abends. In den

Kämpfen zwischen den Montenegrinern und den Türken
ist eine Pause eingetretrn . Man erwartet eine Schlacht
auf dem für die montenegrinische Armee sehr ungünstigen
Tarrain , nämlich dem sumpfigen östlichen Ufer des Sku<
tarisees . Im Falle eines Mißerfolges sind die Montene¬
griner im Rücken nicht gedeckt , dg der hinter ihnen liegende
See von Hum die Verbindung mit ihrem Zentrum er¬
schwert. Von der Nordarmee sind über 300 Verwundete
hierher transportiert worden. Es macht sich bereits ein
Mangel an Aerzten fühlbar . Aus Rußland treffen viele
Opfergaben für das Rote Kreuz ein.

Konstantinopel , 17. Okt. (7 Uhr abends.) Amtliche
Meldungen des Kriegsministeriums besagen : Die Kämpfe
bei Krania in der Gegend von Tuzi haben mit einem
Erfolg der Türken gsendtgt. Die Montenegriner haben
sich zurückgezogen . Auf türkischer Seite sind zwei Offi¬
ziere und 15 Mann gefallen und drei Offiziere und 81
Mann verwundet worden. Die Verluste der Montenegri¬
ner werden auf 500 Mann geschätzt . Me Kämpfe bei
Gusinje dauern an . Die Türken haben den Posten Politzi
besetzt und einige Geschütze und Munition genommen.

Türkisch -bulgarische Kämpfe.
K o n st a n t i n o p e l , 18. Okt . Amtlich wird erklärt,

daß die Bulgaren Miftwoch abend mit einer starken Trup¬
penmacht bei Mustafa Pascha einen Angriff unternahmen
nnd ein heftiges Feuer gegen die Türken eröffneten. Nach
einer kurzen Kampfpause wurde gestern morgen der erbit¬
terte Kampf fortgesetzt . Die Bulgaren wurden zurückge¬
worfen. Die Türken überschritten die Grenze und drangen
vier Stunden weit in Bulgarien vor. Einem unbestätig¬
ten Gerücht zufolge soll Warna bombardiert werden .

Sofia , 18. Okt. Die bulgarischen Truppen haben
Kourtkule, einen strategisch wichtigen Punkt auf türki¬
schem Boden ln der Nähe von Mustapha Pascha , besetzt .

Nolo (Thessalien) , 18. Okt. Drei griechische Regimenter
haben gestern früh in der Nähe von Elassyna die türki-
che Grenze überschritten, ohne Widerstand zu finden.

Der Krieg mit Griechenland noch nicht beschloffe « !
Konstantinopel , 18. Okt. Offiziöse Meldungen demen¬

tieren die Gerüchte, daß die Pforte dem griechischen Ge¬
sandten Gryparis seinen Paß zugestellt und den Krieg

gegen Griechenland beschlossen habe. Es verlaufet ferner,
der Ministerrat habe beschlossen, Griechenland nicht den
Krieg zu erklären . Die Haltung der Pforte gegen Grie¬
chenland , namentlich die Erklärung , die der türkische Mi¬
nister des Aeußern gestern abend dem griechischen Ge¬
sandten Gryparis abgegeben hat , daß die Pforte bereit
sei , einen anderen , besseren Vertreter nach Athen zu ent -
>enden, als den Jungtürken Mukthar , machen, wenn auch
nur in einem kleinen Kreise, einen großen Eindruck . Mau
nimmt an , daß gewisse Kreise Europas Anstrengungen ge¬
macht haben, um Griechenland von dem Balkanbund« ab¬
wendig zu machen . Me türkische Armee habe den Befehl
erhalten , gegen Serbien und Bulgarien die Offensive zu
ergreifen.

Die Antwort der Griechen .
Athen, 19 . Okt. In der Kammer erklärte dsr Minister

des Aeußern : Bis zum letzten Augenblick haben die Tür¬
ken nicht aufgehört . Schritte zu unternehmen ustd Ver¬
sprechungen zu machen , um Griechenland von der Entente
der Balkanstaatm abwendig zu machen. Der Minister¬
präsident verlas dann eine königliche Boffchaft . die be¬
sagt, daß die Leiden unserer türkischen Brüder die Balkan -
stäaten zwingen , zu den Waffen zu greisen. Er verlas
ferner ein Telegramm des Thronfolgers , tn dem dieser
den Einmarsch in türkisches Gebiet meldet. Der Marine-
minister gab die Abfahrt der Flotte bekannt. Der Präst-
dent der Kammer bat um die Genehmigung, im Namen
der Kammer den Verbündeten einen neuen brüderlichen
Gruß zukommen zu lassen , jetzt wo im Namen der christ¬
lichen Zivilisafion die Geschütze gegen die Barbarei don¬
nern unter der Begeisterung von ganz Griechenland .

Aufstand in Altserbien.
Budapest, 18 . Okt. Meldungen aus Wrania zufolge

st in ganz „Altserbien " der allgemeineVolksaus .'t a n d ausgebrochen. Serbische Truppen haben die Bahn-
tatton Chrisfina besetzt und die Verbindung zwischen

Uesküb und Gorniich-Kraiewa abgeschnitten . Me Bahn
zwischen Mitrowitza und Katschanir ist jetzt in den
Händen der Serben . Auch vom Kapaonik -Ge-
hirge haben dse serbischen Truppen die Grenze über -
schritten .

Eine Note der Balkanstaaten.
Berlin , 18. Okt Die „ Norddeutsche Allgem . Ztg .

" schreiüt .
Die Vertreter Bulgariens , Serbiens und Griechenlands haben
heute gleichzeitig mit der Mitteilung der KriegSerklaruna ein
Schriftstück überreicht , daS die Gründe der Kriegserklärung
ökgendermahen darstellt : Die Kgl. Regierungen Bulgariens ,
Griechenlands und Serbiens hätten , da sie die Leiden ihrer
Dtammesgenofsen in der Türkei nicht länger ertragen könnten ,
beschlossen, eine wirffam « Korstrolle für die Ausarbeitung und
Verwirklichung radikaler Reformen zu verlangen , die allein dgs
elende Los der Christen zu verbessern und die Befreiung der
Bqlkanhalbinsel herbeizuführen vermögen. Dieser Versuch ,
dessen Mäßigung mit der herausfordernden Haltung der Türkei
kontrastierre, die ohne ernste Gründe gegen die Balkanstsatei'.
mobilisiere, sei gescheitert, Der Abbruch der diplomatischen Bc-
ziehungon sei durch die hohe Pforte angeocknet tvocken und es
ähen sich die Kgl . Regierungen Bulgariens , Griechenlands und

Serbiens zu ihrem großen Bedauern genötigt , zu den Waffen
zu greifen , Die fremden Bewohner der Provinzen , deren
wuernde . Befriedung der Gegenstand des Krieges sei, würden
chwiß von dieser Beftiedung Nutzen haben. Unter der Herr-
chaft von Ordnung , Freist und Fortschritt seien die Inter¬

essen aller Staatsangehörigen des Schutzes sicher, Der mate¬
riellen Wohlfahrt und der geistigen Entwicklung würde sicher
höständig und aufgeklärte Sorgfalt zugewendet wecken . Daher
glauben die Kgl . Regierungen auf die Sympathien der be-
reundeten rechnen zu können und richten den dringenden Appell
an dt? Kaiser ! , Regierung , ihnen nicht ihre jvohtwoüende Neu¬
tralität bei >der schweren , Aufgabe zu versagen, dt« sie auf sich
genommen haben.

Massei -stanfil 6ss Rheins.
19 , Oktober.

Schusterinsel 1 .«Sw , gest. 23o« . Kehl 2.15m, geftlom ,Maxau 3 .71 m, gef, 0 ym. Mannheim 2,86 w, aef, 1 am.

/ i
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Cdzt« Nachrichten.
6m Dementi der badifchen Regierung .

Karlsruhe , 18 . Okt. Die „Karlsruher Zeitung "
schreibt: In den letzten Tagen hat ein Artikel der
„M annheimer V o I k s st i m m e" ein gewisses Aus¬
sehen erregt , nach dem von preußischer Seite eine Neuge¬
staltung der preußisch -süddeutschen Gütertarife geplant sei,
die eine Bedrohung der Tarifhoheit Süddeutschlands in
sich schließe. Diese Befürchtungen sind , wie uns von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , völlig unbe¬
gründet .

Wir werden am Montag auf die Sache zurückkommen .
Red. d . Volksfr.)

Vom badifcben Landtag .
Karlsruhe , 18. Okt. Die Zweite Kammer wird

nächsten Dienstag nachmittag 4 Uhr zur Beratung der
Murgvorlage zusammentreten . Am gleichen Tage wird
die Budgetkommission der Ersten Kammer
vormittags 10 Uhr zur Beratung der Murgvorlage eine
Sitzung abhalten . Den Bericht dieser Kommission wird
Geh. Hofrat Dr . Bunte , Direktor des chemischen Instituts
an der technischen Hochschule hier , erstatten . Man glaubt,
daß die Zweite Kammer die Murgvorlage noch in der näch¬
sten Woche erledigen wird , sodaß sie die Erste Kammer in
der übernächsten Woche in Behandlung nehmen kann.

Genosse Bömelburg *f\
Hamburg , 18. Okt. Der frühere Reichstagsabge¬

ordnete für Dortmund und Vorsitzender des großen deut¬
schen Bauarbeiterverbandes , Gen. Theodor Bömel -
bürg , ist heute vormittag nach längerer Krankheit an
einem Nervenleiden in seiner hiesigen Wohnung gestorben .
Seine Krankheit hatte ihn bereits vor 2 Jahren gezwungen,
seine Aemter niederzulegen.

Mit dem Genosten Bömelburg ist ein ebenso treff¬
licher Mensch wie tüchtiger Kämpfer für die Rechte des
Proletariats gestorben . Sein Andenken wird von der
Partei wie den Gewerkschaften stets in Ehren gehalten.
6in neuer 'Verfaffungaentwurf für JMechlen-

burg .
Schwerin , 18. Okt. Dem engeren Ausschuß der Rit¬

terschaft und der Landschaft zu Rostock ist ein Reskript

des Großherzogs zugegangen, das in einer Anlage einen
neuen Verfassumigsentwurf der mecklenburgischen Staats¬
regierung enthält . Danach soll in Zukunft der allge¬
meine Landtag für Mecklenburg-Schwerin aus 84 Abge¬
ordneten bestehen . Von diesen entsenden 20 Abgeordnete
die Ritterschaft, 20 die Landschaft , 20 die einzelnen Be-
russstände und die Amtsversammlung im Domanium , 10
Abgeordnete die ländliche Bevölkerung, 10 Abgeordnete
die Städte und 4 werden vom Großherzog auf Lebenszeit
ernannt . Für Mecklenburg -Strelitz ist eine ähnliche Zu¬
sammensetzung des Landtages vorgesehen . Das Wahlver¬
fahren für die Wahlen der Abgeordneten ist aus allge-
meinen Wahlen nach dem preußischen Dreiklassenwahl¬
system festgesetzt. Die Wahlen sollen öffentlich und
indirekt stattfinden.

Und so etwas nennt man in Mecklenburg einen Ber¬
fa s s u n g s entwurf . Red.

Der italiemfcb -türltifcbe friedenavertrag
unterzeichnet

sriedensvertrag zwischen Jta -
I Uhr 45 Minuten unterzeich -Ouchy , 18. Okt. Der

lien und der Türkei ist um
net worden.

Konstantinopel , 18. Okt. Nach den Blättern beträgt
die an die Türkei zu zahlende Entschädigung für Libyen
87 000 Pfund jährlich, das ein Kapital von 50 Millio¬
nen Franken darstellt, das die Türkei in jedem Augen¬
blick beanspruchen kann. Infolge des Friedensschlusses
wird den Handelsschiffen wieder völlig freie Durchfahrt
durch die Dardanellen gewährt werden.

Die Gegenrevolution in IVlexiko.
Neuyork, 18. Okt. F e l i x D i a z, der Neffe des frühe¬

ren Präsidenten Von Mexiko , scheint bei seiner Erhebung
gegen das Regime Maderos Vom Glück begün¬
stigt zu werden. Die Hafenstadt Veracruz ist fast ohne
Widerstand in seine Hände gefallen, was sich leicht erklärt ,
da dort Porfirio Diaz von jeher wegen seiner großen Ver¬
dienste um die Stadt — sie verdankt ihm ihren guten
Hafen — eine zahlreiche Anhängerschaft besessen hat . Einst¬
weilen leugnet die Regierung , daß ihre Truppen zu Felix
Diaz übergegangen seien , und teilt mit , daß Militär nach
Beracruz abgesandt worden ist, um „ die Ordnung wieder¬
herzustellen"

. Das dürfte aber nicht so leicht sein , wie sich

aus den nachfolgenden, den derzeitigen Stand der Dmgc
aufklärenden Telegrammen ergibt :

London , 18. Okt. Die mexikanische Eisen -
bahngesellschaft hat von ihrem Generaldirektor ,
folgendes Telegramm erhalten : Veracruz ist heute, dew
16. Oktober, früh von General Diaz eingenommen
worden. Die Regierungstruppen , die Flotte und die Poli¬
zei sind zu ihm übergegangen . Die Stadt ist
ruhig .

Washington, 18. Okt. Der amerikanische Kreuzer Des-
moines hat den Befehl erhalten , mit voller Geschwindigkeit
von Progreso nach Veracruz zu gehen , um die amerikani¬
schen Interessen zu schützen . Der Kapitän ist ermächtigt
worden, nach eigenem Ermessen zu handeln, und kann ,
wenn er es für nötig hält , Matrosen landen .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Deutscher Arbeitersängerbund , Gau Baben , Be-

zirk. Karlsruhe . ) Unseren vevehrbichsn Vereinen zur Nach¬
richt, baß von heute ab im Lokal zum „Auerhahn "

, Schützen. ,
ftrahe 58 hier , die fällige Sängerzeitzung mit Chorliefe¬
rung zum Abholer: .bereit liegen . Wir ersuchen, dieselben
baldigst abholen zu wollen . Die Bezirksleitung .

Weingarten . Samstag , 19 . ds . Mts ., im „Lamm" Bortrag
von Gen . Dr . K « l l m n n n über „Die sozialen Gegensätze
im Zeitalter der französischen Revolution ." Bolksfreundleser
und Parteigenoffen werden gebeten, zahlreich und pünktlich
zu erscheinen. Anfang Punkt 9 Uhr. 2688

9. bad. Reichstagswahlkreis . Montag , den 21 . Oktober!, abends ^
8 Ahr, Sitzung des Kreisvorstandes im Gasthaus zum
„Schwanen " in Durlach . 2686 Der Vorstand . ' ,

Gaggenau . (Arbeiter -Gesangverein Freiheit . ) Vierteljährliches
Versammlung am Samstag , 26 . ds . Mts . Anträge 8 Tage/ :
vorher fchreiftlich einreichen . Erscheinen sämtlicher Mitglie¬
der Pflicht . Tagesordnung , im Lokal (zur „Post "

) .
Der Vorstand.

Uolk$freimd <Buchl)andluiig « Su"'ä ,afit
Wir empfehlen : Ein Merkbüchlein der Invaliden - und

Hinterbliebenen - Versicherung über alles , was jedermann von
dieser am 1 . Januar 1912 in Kraft getretenen gesetzlichen Ver.
sicherung wissen mutz. Preis 20 Pf . , Porto 5 Pf . Bestellungen
nimmt die Buchhandlung Volksfreund , die Filialinhaber und
Träger des „Volksfreund " entgegen . Wir bitten den Betrag
jeweils in Briefmarken einzusenden .

Wir empfehlen : Das grüne Kursbuch 70 Pf . Der Blitz-
Fahrplan 25 Pf .

Mira!) der Schneider , Schneiderinnen
«nd WWe-Arbeiter SenWnndr.

Filiale Karlsruhe . _
Montag , den 21 . Oktober, abends halb 9 Uhr, im

-Goldenen Adler ", Karl- Friedrichstr. 12, findet unsere jährliche

Geueral-Bersammlmrg
statt. Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht des Vorstandes .
2 Abrechnung vom 3 . Quartal 1912 und Jahresabrechnung .
3 . Neuwahl der Gesamt-Ortsverwaltung .
Nach der General - Versammlung Fortsetzung der Tages¬

ordnung der beiden letzten Versammlung »».
Kerner geben wir bekannt, datz sich bis Montag Kollegen

uelden können, die Zeitungsträger und Beitragskassierer werden
wollen . 2617

Zahlreichen Besuch (hauptsächlichder älteren Kollegen ) erwartet
Die fällige Zeitung wird im Lokal ausgegeben .

Die Ortsverwaltung .

ResidenZ 'tbeater
Gediegenes , dezentes und hochinteressantes, stets
die allerletzten Novitäten enthaltendes Programm .

Programm
für Samstag 19 . bis incl . Dienstag 22 . Okt.

£ Die Dame am Schalter .
Nach der Komödie von Alfred Capus .

3. Die Ufer des Cure bei Maintenon .
4. Die Stehletter . Posse gespielt von Lagourd 'e.
5 . Zwei Frauen und ein Mann . Drama aus d. Leben.
6 . Rachechor aus „ Bocaceio " . Tonbild .
7 . Kinematographische Berichterstattung .
8 . Das wertvolle Dokument . Signalbnch des Panzer -

KreuzerS „ Minnesota " der Neuyorker Gesellschaft.
Ab Samstag :

Sll Krieg auf derMkanWinsell
2 . Teil : 2617

1. Die Einsegnung und Abreise der Bnlgar . Truppen .
2. Die Erstürmung der Festung Berane .

Central - Kino-TheaterKarl Fried -
richstr . 26. j

Programm vom Samstag, 19 . Oktober
bis inkl . Dienstag , 22 . Oktober .

Vollständig neu für Karlsruhe .
Durchkreuzte Pläne .

I Eiae sensat . Geschichte aus der Grossstadt in 3 Akten.

Neues aus alter Welf . Aktuelle Aufnahme . ,
| Zigoto in den Flitterwochen . Humorist . Schlager ! j

Lachen ohne Ende !

Rnekketir dts Mäflslolw. »S DiXiXi:
I Aus dem lieblichen Nordtirol . Herr !. Aufnahmen

aus den Tyroler Alpen. “ 2600
I Tontolini ist unverwundbar . Köstlicher Humor .

Eintogen (nur soweit Platz vorhanden ) :
Des Bösen Bekehrung . Drama. Zwei Pechvögel . Humor.

dev M8he !

stehen
MSBP8 [ Kaiserstr . 1331

Die Sünde . Sensationelle
Spielzeit ca . 1 Stunde.

Tragödie .

Ein epochemachender

Schlager \ “
auf dem Gebiete der Lichtspielkunst 2642

Sittendrama a . d . Zeit Ludwig XIV. v. Frankreich .

?????????? | Rosaliens Spinnen ■
_ . I brillante Groteske . I

9wm im9 ! Schloss Ghambord ;
llfSSStSff herrliche Naturaufnahme.

Xall 2S£eUlXl .
Elite -Programm

vom 19 . Oktober bis inkl . 22 . Oktober .
Alleinerstaufführungsrecht .

I 3. Lustspiel in 3 Akten .
In der Hauptrolle Frl . Fritzi Massnry, der Star vom I

Me*copol - Theater BcrHn .
Erster Akt : Das Modell . Zweiter Akt : Die Tänzerin .

Dritter Akt : Die Verschwörerin .
Fritzi Massary ! Welche freudigen Erinnerungen

weckt der Name dieser eminenten Künstlerin in
der Brust aller Theaterbesucher ! Seit Jahren der
unerreichte Star des Berliner Metropol -Theaters ,
der Liebling aller Kunstfreunde , die elegante
Salondame , die ii ,'ersprudelnde fesche Soubrette ,
der pikante neckische Kobold, die graziöse , tem¬
peramentvolle Tänzerin ! 2607

| 4. Ein untergehendes Volk . ( Die Ainos) . Hochin-. c-ress .
5 . Am Rande des Glücks . Drama aus dem Leben .
6. Pathe -Journal . Neuester kinematogr . We-A^uW -icht j
7. Rosalies Spinnen . Sehr humorv'.üi .

Einlage .
i 8 . Die Stimme des Waldes . Ergreif ««»*?

Kirchweihe Beiertheim.
liffariiliiiu p infM.

Ueber die Kirchweihe am Sonntag den
20 . und Montag de« 21 . Oktober em¬
pfehle reine Weine , offen und in Flaschen,
div. Geflügel , Wild , kalte und warme
Speisen , sowie Kuchen usw.

Es ladet höflichst ein

2603 Ludwig Schenk .

u

tt

Xirehweihe Beiertheim.
Stefanienbad

Sonntag den 20 . « . Montag , den 21 . Okt.,
von nachmittags 3 Uhr an große 2601

^ auLbelukligung
Vorzügliche Wein - und Speise -Karte .

Es ladet ergebenst ein

August Gödeke» zum Stefanienbad .
Beiertheim. Beiertheim.

Kirchweihe !
Anläßlich der Kirchweihe findet am Sonntag

den 20 . nnd Montag den 21 . Oktober bei mir

großes Tanzvergnügen
statt . Neben einem guten Stoff Moninger ist für ,
gute Küche und reine Weine bestens Sorge getragen - .

Um geneigten Zuspruch bittet 260^
Luvrvig Urschler» z . Schnapsjörg . I

Slandesöuchauszüge der Stadl KarlsruSe .
Eheaufgcbote von: 16. Oktober: Albert Burggraf von

Wolfenweiler, Schuhmacher hier , mit Rosa Heck von Heidel¬
berg . — Albert Hug von Krenklingen, Feldwebel hier , mit Anna»
Baumgartner von Murg . — Rud . Ganz von hier , Reg. - Dou -
meister in Mannheim , mit Elisabeth Kaiser von Bruchsal. —
Simon Eberhard von Eisenberg, Kutscher hier , mit Magdalena
Maltry von Gettcnleidclheim . — Johann Bohner von Eschelbachs
Chauffeur hier , mit Maria Friede ! van Büchrg . — Karl Inn «
von hier , Schlosser hier , mit Viktoria Nutzbanm von Nereshenn.
— Friedr . Gerbcrt von Heidelberg, Marqueieur hier , mit
Emilie Schill von Böblingen . — Christian Pfeiffer von KirchardL
Stadttaglöhner hier , mit Barbara Faust von Rheinzabern .

Eheschließungen vom 17. Oktober : Alben Essig von Weis-
sach, Küfer hier , mit Elisabeth Riff von Bergzabern . — Karl
Neinfurth von hier , Korrespondent hier , mit Bertha Reumann
von hier .

Geburten vom 10.—18. Oktober : Reimund Friedrich, V.
Paul Lebermann , Marguetcur . — Erna Berta , V . August
Kiefer, Fabrikarbeiter . —■Wtlhelm , V . Josef Hetz, Straßenbahn »
schaffner . — Dorothea Anna Klara Berta , V . Paul Dhorbccke,
Rechtsanwalt . — Heinrich Wilhelm, V . Heinrich Gilliarö ,
Schreiner . — Walter ÄloiS , V . Johann Löffler, Kaserncnwärter .
— Margarete Elisabeth, V . Karl Kaufmann , Verwaltungs¬
assistent. — Maria Elisabeth , V. Otto Mülbert , Postassist -eni.
Irma Erika , V . Ludwig Urschler , Wirt . — Walter Otto , V , Josef s
Vollmer, Bierbrauer . — Karl Arthur , V . Leopold Dudenhöffer, z
Packer .

Todesfälle vom 15. nnd 16. Oktober : Amalie Schneider,
alt 86 Jahre , Ehefrau des Taglöhners Sylvester Schneider. ■"
Karl Deuchler, Maschinenarbeiter, ein Ehemann, alt 26 Jahre .
— Ella Nestel , Filialleiterin , ledig , alt 22 Jahre . — Konrad,
alt 13 Jahre . SS. Karl Maisch , Landwirt .
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[KraRhenhalfe
Iselbst .Handwerker
[ jni Hamlwerkskaimnerliezirk

[ Einzige badische Hand¬
werker - Krankenkasse ,

I welche in Abteilang 11
Arzt and Apotheke
vergütet , ohne Unterbrech¬
ung der Arbeitstätigkeit

| und ohne Kontrolle in
diesem Falle .

I — Sitz Bruchsal—
Handwerksmeister sorgt
für eure Familien nnd
gehl iesst euch nur der von
eurer Organisation ge-

I gchaffenen Krankenkasse
an.

| Hütet euch vor unbe¬
kannten

j Privatkrankenkassen
Beitrittsberechtigt ist jeder
selbständige Handwerker ,
welcher das 60 . Lebensjahr
noch nicht überschritten
bat ohne Rflchsicht da¬
rauf, ob er einer gewerb¬
lichen Organisation ange¬
hört oder nicht . Die Kasse
gewährt Krankengeld 12
bis 24 M. pro Woche , auch
Vergütung für Arzt nnd
Apotheke (in besonderer
Abteilung) , Verbandzeug ,

| Bandagen, Brillen u. Ope¬
ration bis 80 Mk.

| Krankengeld wird ge ft ährt :
26 Wochen voll
18 „ halb

113 „ viertel (ans
_ bes . Gründen)

162 Wochen (1 Jahr ).
Die Kasse gewährt

| 86 Wochen volles
Krankengeld , gewährt so¬
mit ihren Mitgliedern die
größte Vergünstigung unter
derartigen Kassen im badi¬
schen Land , weil dort nur

113 Wochen volles Kran¬
kengeld gewährt wird .

Beitrittsberechtigt sind
ferner :

a) die Frauen der Mit¬
glieder ;

b) die weiblichen selbst¬
ständigen Geschäfts-
Inhaberinnen .

I Gründung der Kasse 1910
Mitgliederzahl i 4000

| Beserrefond 50 000 Mk ,
Bisjetztbezahltes Kran¬
kengeld und Vergütung
an Arzt und Apotheke

M. 157 710,12 .
I Beitrittserklärungen sind
erhältlich bei der Kassen¬
verwaltung in Bruchsal od.
bei d. Handwerkskammer
Karlsruhe , sowie bei un¬
seren örtlichen Vertrauens¬
männern , woselbst auch

| alles Nähere zu erfahren ist .
Der Vorstand.
Der Vorsitzende :

Eduard Isenmann ,
I Mitglied der Handwerks¬

kammer .
Der Schriftführer :

I Dr. Loth , Sekretär der
Handwerkskammer .

I Stellvertret . Vorsitzender :
| Julias Stendle , Metzger¬

obermeister , Pforzheim .
I Stellvertret . Schriftführer :
| Otto Schick , Buchbinder¬

meister , Mitglied der
Handwerkskammer .

Beisitzer :
] H . RJSssler, Obermstr . der
| Metzger-Innung , Mitglied

der Handwerkskammer ,
I Baden. J. Falk , Hofschuh¬
machermeister u. Mitglied
der Handwerkskammer ,

I Baden. Th. Frey , Schrei¬
nermeister und Mitglied d.
Handwerkskammer ^Baden .
A. Krotz , Schreinermstr .,
Bruchsal . H. Brand , Karls¬
ruhe ,Schlossermst . Häcker
Weingarten , Bäcker - Ober-
meisier . Lang , Mitglied d.
Handwerkskammer , Pforz-

[ heim. Faas , Karlsruhe ,
Buchdruckereibesitzer ,

I Vorstand d. Handwerker¬
vereins . Müller , Kirrlach ,
Mitglied der Handwerks -

| kammer. Gamer , Graben,
Vorstandsmitglied .

I Vertreter der Handwerks¬
kammer :

C. Moser , Präsident der
Handwerkskammer .

I Metzler , Schneidermstr .,
[ Mitglied der Handwerks¬

kammer . 2551

Kirehweihe Daxlanden.
Sonntag den 2V. und Montag den 21. Oktober .

Wo amüsiert man sich ?

In der „Festhalle "
beim

Karlsruher Salon - Orchester „ Apollo " .
Two Step — Operettenmusik — Frangaise -Etnlagc ».

Großer Saal nnd Nebenlokalitäten .
Empfehle meine reinen » vorzügl . Weine ,

anerkannt gute Küche nnd feine Back¬
waren . Es ladet höflichst ein 2561

N- unserer, Wirt.
Kirehweihe Daxlanden.

Hajlßaus zur Linde.
, Sonntag den 20 . «. Montag den 21 . Okt .

in meinem geräumigen Saale

Mer TMzmWW
bei gut besetztem Orchester . Für einen guten Stoff
Sinner Bier , ausgezeichnete Weine und gute
Küche ist bestens gesorgt.

Montag von 10 Uhr abr

Großes Arühschoppenkonzert.
ES ladet höflichst ein 2565

Josef Schwall . Wirt .

Kirehweihe Daxlanden.
Hasthaus zum Schiff.

Sonntag den 20 . und Montag
21 . Oktober , großes

Tanz-MBsen .!
Für reine Weine » ff. Printz Bier »

sowie Geflügel und Brate », ist
bestens gesorgt .

ES ladet freundlichst ein 2563

Wilh . Abele , Metzger und Wirt .

Kirehweihe Daxlanden.“
pt £mtm

M.
Sonntag , 20 . und Montag , 21 . Oktober

Großes Tlilli-Nkrgliilgkll .
Empfehle einen ausgezeichneten Stoff Bier , hell

und dunkel , aus der Brauerei Sinner , Vorzug - ,
li che W eine » gute Küche.

flP Eigene Schlachtung . "HW
Es ladet freundlichst ein 2566

Josef Schmitt , Metzger u. Wirt .

Kirehweihe Daxlanden.
G«Hms ). KM«I>ekHgs

Sonntag , 20 . und Montag , 21 . Oktober ,
findet anläßlich der diesjährigen Klrchweihe im
neu erbauten Saale

Achs Sattmttip
statt (schöner neuer Parkettboden ) . Empfehle vor¬
zügliche, reingehaltene Weine , gute reichhaltige

Küche und ff. Backwaren . 2564
ES ladet höflichst ein Emil Klingler .

Kirehweihe Daxlanden.
Hasthaus zum Adler.

Sonntag , den 20 . und Montag den 21 . Oktober

AotzesTllllz-Pergmp
im geräumigen und hellen Saale . Ferner bringe meine
reichhaltige Speisekarte als Geflügel , Wild , ver¬
schiedene Braten , verschiedenes Backwerk ufw . in
empfehlende Erinnerung ; ebenso reine badische Weiß -
und Rotweine (Neuer und Alter), hopfeine Qualität ,

prima Ware. Hochfeiner Stoff Lager - und Exportbier aus
der Brauerei Seldrneck , Mühlburg und Moninger Karlsruhe .

ES ladet höflichst ein 2567
Karl Friedrich Bayer , Metzger und Wirt .

Kirehweihe Daxlanden. 2568

„Gasthaus zur Wo je".
lieber die Kirchweibtage Sonntag den 20 . und Montag

den 21 . Oktober , e -npfehle einen hochfeinen Stoff
Frhrl . von Seldeneck ' sches Lagerbier , sowie
reine neue und alte Weine , vorzügliche
Küche : Geflügel , Braten , Hafeuragont rc.»
Backwerk . Mache auf mein neu erstelltes
Nebenzimmer mit Klavier aufmerksam .

Stieb . Smz.

Kirehweihe Daxlanden.
Hasthaus zur Krone.

(Künstlerheim mit neu erbauter Fischerstube .)
Sonntag den 20 . und Montag den 21 . Oktober

Großes fnni-Hfrpiiip
bei gutbesetztem Orchester . Neuer Parkettboden .

Emvfehle reine alte und neue selbstgezogene
Weine , vorzügliche warme Küche, Wildbret ,
Geflügel re.» Backwerk . ES ladet höflichst ein

August Schwall , Wirt .

Kirehweihe Küppnrr.

Wmlm i Mkch« .
Sonntag , den 20 . und Montag

den 21 . Oktober , findet unsere
KirchwetHe statt. Bei dieser Gelegen¬
heit bringe meine Wirtschaft in freund¬
liche Erinnerung . Gute Speise « und
Getränke (Bier und Wein) , Wurst -
und Fleischwaren eigener Schlachtung

bei reeller und billiger Bedienung. 2615
Karl Kornmüller Wtw .

h #r/r -
ÜWi ' //„ ,

Kirehweihe Rüppurr.
Oiiillliimu zur „GoldenenKrone

".
Sonntag den 20 . und Montag

den 21 . Oktober , findet beiUnter«
zeichnetem große

TmzbeWWg
__ _ bei gut besetztem Orchester und vor -

züglich gewichstemParkettboden statt.
Für gute Speisen , als : Geflügel » diverse Braten ,

Hasen , feineres Backwerk rc., sowie vorzügliche Getränke ,
ist bestens gesorgt und ladet zu zahlreichem Besuche ein 2614

Ludwig Krast » Metzger und Wirt .

Kirehweihe Dniaeh.

ßasiaus z. „Krone“.
lieber die KirchwetHe am 20 . und 21 . Oktober bringe

meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .
Für gute Küche, sowie Wild , Geflügel aller

Art , ff. Braten , nebst feinem Backwerk ist bestens
gesorgt . Reine Oberländer alte u . neue Weine .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundltchst ein
2604 Josef Zoller Wwe .

Kirehweihe Dniaeh.
ii

Zum Kirchweihfeste Sonntag , den 20 . nnd Montag ,
den 21 . Oktober , empfehle meine Lokalitäten zur gefülligen
Berücksichtigung .

Zum Ausschank kommt ein
Stoff ff. M o n i n g e r Bier ,
reine Weine , flerner em¬
pfehle eine vorzügliche Küche
und diverse Backwaren .

IST Eigene Schlachtung . HW>
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 2605

Anton Fichthaler .

8ediIt «r8tra8S6 20 (Ecke Goethestr.)
Von Samstag dOn 19 . bis incl .

Dienstag den 22 . d . Mts .
bringen wir ein hervorragendes Künstlerdrama

in 4 Abteilungen. 2611

Lilit
! Das Mädchen vom See .

Dieser Film zeigt eine ergreifende Tragödie , dar - |
gestellt von den grössten Künstlern , die sich in den
Dienst der deutschen Künstleriilms gestellt haben .

Sowie das übrige gutgewählle Programm .

ArbkiterrSge Karlsruhe«
Graben-Nendorf.

Nb Montag den 21 . Oktober^
fällt auf Strecke Karlsruhe Mühl-
burger Tor- Neureut- GrabenPer «
soneuzug 1287 (Karlsruhe Mühl»
burger Tor ab 6. 10 nachm.) au».
An besten Stelle verkehrt aus
Strecke Karlsruhe Hbf.-Neureut -
Graben werktags regelmäßig
Personenzug 1263 (Karlsruhetbf . ab 5.20 nachm. Mühlburger

or ab 5.27 nachm.) . 2594
Karlsruhe 18 . Okt. ISIS.
Gr . Betriebsinspektion .

BümmiiWchm-.
Die Lieferung deS Bedarfs

anFleisch,Wurstrvaren,Brot ,Weck, Zwieback,Milch , Gier «
und Eis für das städtische
Krapkenhaus soll für die Zeit
vom l . Januar bis 31 . Dez.
1013 vergebe « werde «.

Angebote sind verschlosteu und
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis längstens
Montag , 4 . November d. J „

vorm . S Uhr
be ! der Unterzeichneten Verwal¬
tung , Moltkrstr. 6, woselbst die
Lieferungsbedingungen einge- ,
sehen werden können, einzu « ,
reiche« . Die Wahl unter den ;
Bewerbern bleibt ausdrücklich
Vorbehalten. 2455 (

Karlsruhe . 14 . Okt. 1912.
Verwaltung des ftädt .

Krankenhauses .Karlsruhe .

WalhholSttbeersiist
: kein Gesälz oder Sirup ' '

ist das beste mittel
gegen Husten , Katarrh , Ver¬
schleimung , Magen-, Lungen -'
und Nierenleiden, Bleich- u.
Wassersucht, Gicht, Rheuma¬
tismus,Asthma, hauptsächlich
zur Blutreinigung.

Nene Spanische Weinhalle

Jltnfrif
Wilhelmstraße 13 .

Einem geehrt. Publikum »m-
pfehle meine Wirtschaft .

Es kommen naturreine spa¬
nische und deutsche Weine , so¬
wie ff. Moninger Bier zum
Ausschank. Kalte und warm«
Speisen zu jeder Tageszeit.
Eigene Schlachtung .

Um geneigten Zuspruch bittet
2212 Hochachtungsvoll

$L Ritter .
NB . Titl . Vereinen und Corps ;

empfehle ich meine zwei gemüt- '
lich eingerichteten Nebenzimmer . .

«
wasch fra m besten
Ueberzieher und

Mäntel
sowie Damenkleider färbt

ä 3 Mk . nur echt 2804
Färberei Firnrohr , Kaiserflr.S8

Zu verkaufen r Zwei schöne,
gleiche, Halbfranz., kompl. Betten
mit schönem Federbett, alles rot,
zus. 90 M. ; schöner Divan 18 M.,
Küchenschrank, wie neu , 18 M.
llhlandstr . 12 , pait . 2589 ,
(tfl & Aft * sucht ungest. bill .

v ^^^ einf. möbl. Zimqier
auch Mansarde, nit sep . Eingang.
Mieter braucht Zimmer n. teil» .,
ist jedoch Dauermieter , ev. auf
4 Jahr «.

Offerten mit Preis unter Nr.
2520 an die Exped. d . Blattes .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen. 16

Wilhelm Schwab
Durlacherstraße 85 .

MllkllhMe
jeder Art und jedes Quantum
kauft Richard Horn , Friseur,
Karlsruhe - Mühlburg , Rhein¬
straße 30 . 1827

Wer O
'lmiiftnir

werden will » verlange kosten !.
Prosp . Stell vertrag !. garant .

i
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ModerneJünglings - Kleidung
(Diese Abteilung ist bedeutend vergrössert )

m

Die von der Herrenwelt bevorzugten Ulsters sind
auch in der Jünglingsmode vorherrschend geworden .

Herbst « .
Winter - Ulster

in zweireihiger Form

Preislagen : ! 1 - 2L- 27 .- 29 .- 34.- 39.- 44.- 48.- 51 .-

Spiegel & üels
An Sonntagen von 11 —1 Uhr geöffnet . 2633

B etnimtmn chung .
Vom Montag , den 21 . Okt. bis mit Samstag , den 26. Okt .

1912 , wird in nachstebenden Straßen die mechanische Reinigung
des Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge¬
nommen:

Gartenstraße
Keplerstraße
Renckstraße
Lessingftratze
Riefstahlstraße
Stefanicnstraße
Westendstraße
Ferner wird während dieser

Gerwigstraße
Veilchenstraße
Rigtheimerstraße
Efsenweinstraße
Wolfartsweiererstraße.

Zeit die mechanische Reinigung
durchdes Wasserrohrhauptstranges, der von der Lessingsiraße

die Krieg-, Scheffelstraße und Kaiserallee zieht , bewirkt .
Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen

des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen, nicht ganzvermeiden ,
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬
gebiet, nicht ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei
Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden
mutz. Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem ip
Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt ; beim Aufhören des Ausfließens des Wassers
ist sofort die Heizung abzustcllen , bezw . der Gashahnen zu
schließen . 2599

■ Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben .
SM. Gas - . Wasser - und Elektrizitätswerke Karlsruhe.
Kmotsporzehkschost in Knrlsrnhe.

Die Dividende für das Jahr 1912 ist vom Ausschuß durch
heutigen Beschluß auf

20 Prozent des Iinsgulhabens
festgesetzt worden.

Die dividendenberechtigten Mitglieder erhalten hiernach von
ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins und Divi¬
dende — 4i/5 vom Hundert.

Der Berechnung der Dividende wird nach § 34 der Satzungen
das am Jahresschluß bestehende Zinsguthaben zugrunde gelegt,
und es nehmen alle bis dahin noch zur Gutschrift gelangenden
Zinsen daran teil .

' 2488
Karlsruhe , den 14. Oktober 1912 .

Der Verwaltungsrat .

G

MktWMM
5-7*--

0

★ ★ * ;
aus französischen Weinen

Hervorragendes Erzeugnis; der Cognacbrennerei:
Landauer 8, Macholl ,Hbilbronn .

Jtorecflt mit der Hammer - Schutzmarke . Überall erhältlich . .

Uerband der Capezierer Miges CWlvsrkU-MMStfchSstr-EriUW und Empfehlung.
Meiner werten Kundschaft zur gefl . Mitteilung , daß ich unter

Heutigem in der

Ourlacherskratze 40, gegenüber der Wirt¬
schaft zum „ Waldhorn " eine
eröffnet habe. 2618

‘ Schmidt
Hauptgeschäft : Fasanenstraße 17 . r: Telefon 3367 .

Filiale : Durlacherstraße 40 .

( Filiale Karlsruhe ) .
Sonntag den 27 . Oktober, nachmittags 4 Uhr, im

Sffale der „ Walhalla " , Augartenstraße 27 2839

15. Stiftungs -Aest
verbunden mit Konzert , Gesangsvorträgen des Gesangvereins
„Lassallia " und Glückshase » . Zum Schluß US?“ « all . "TW

Eintritt frei. - ■■ — -— - Eintritt frei.
Um zahlreichen Besuch seitens der Freunde und Gönner des

Verbandes bittet Der Vorstand .

Fahrbare

Bpennholz-Säge
nSpaltmoschine

neuestes Modell .
Bedeutende Zeit , u

Geldersparnis .
Einfachste Bedienung ,

— Größte Haltbarkeit —
Oberhaupt bestes System,
fincb vonflglich mm Antrieb

von Dreschmaschinen etc .

Pflüger & Steinerf, Esslingen am Neckar -

Kohlen und Koks sind teurer geworden .

Braun kohlen - Briketts

Union #

dagegen billiger
Achten Sie genau auf die Marke !

A „ • .4 ,

Billige AeiWellk.
Prima junges fettes

« LlffttOe-fieitt»
sowie diverse Wurst - und Fleisch -Waren

empfiehlt 2540

PserdeschlWerei Schmidt,
Fasanenstr. 17 , sowie Durlacherstr . 38.

Telephon 3367 . Telephon 1763 .

Villingen '-lB. Friedridistr .18
uro

Tel. 159.

Boxcalf- Herren -Zug-, Schnallen- und Schnürstiefel
.* 9 . 00 ». 9 .80

Rindbox -Herren -Zug - u. Schnürstiefel M 7.50 8 .00 n. 8 .50
Rindbox -Knabeusticfel . 6 .00 u. 6 .50
Boxralf- und Chebreaux- Damenstiefel . c4t 8 .00 u. 8.50
Rindbox-Damenstiefel . M 7 .00
Restchev.-Damenstiefel . 7.00

Morde Effmdio Sttcr “
19 .50 „ t 11 .75und Boxcalf für Damen und Herren Mk.

Kinderstiefel , Rindbox
22—24
2 .00 f - 22 - 24 25—26 27 - 30 31- 35

3 .20 3 .80 4 .20 4 .90

Ei« Piste« NMeostiesel ‘"ÄTie 5.90
Ei» Poste» Herre»stiesel ^,)!„!f,)"»

°L,o .oo
550

Äl Auktionsgeschäft u. Schn laoer ,♦Lrf (mivllvv , =—= Rüppurrerslrane 20 .

Ei» Puste» dro»»eI»i»e«ftieseljedes
Paar Jt

Stnail-Kerds
erstklassiges Fabrikat, soeben eingetroffen . 2095

I -L'LLsI Mars
Herd -, Ofen -, Küchen- und Haushaltungsgeschäfi
tri. 3086 . 45 Luisenstratze 45 . Tel. 3086.

Arbeiter -
Laschenschnhe
Militär - Schnürschuhe
Bergsteiger
Rohrstiefel
Langschäfter, neue und

gebrauchte
Grostes Lager

Herren -, Amen- und
Kinderstiefel .

Kleider
Zwirnhosen
engl . Lederhosen
Manschesterhosen
blaue Anzüge
Hemden
Unterhosen 2610
gestrikte Westen
Lodenjoppen
Sonntags - Anzüge
Pelerinnen
Ueb rzieher
Mäntel — Teppiche

immer billigst im
An -«.Berka«fsgeschäft

vormals
Markgrafenstraste 22 .

Jeden Samstag von
4 Uhr ab

narmen Schinken
in Brot eingebackc».

Spezialgeschäft : 2631
Norddeutsche Murstwarr».

Ar. Mayer , Karlstr. 19.
- Tel. 3257 . -

100 Liter prima 2606

(auch in kleineren Posten) sind
an sicheren Abnehmer abzugeben.

Off . befördert iyefe Zeitung.

Junges , kräftiges und
reinliches

MiWn
in kleinen Haushalt für,
vormittags gesucht . 2613
GotelsderMstr . i7, it.
Pol . Chiffonniere, Kommode,
Waschtisch» Sopha, Küchen ,
tisch mit Hocker und verschie¬
dene Stühle werden billig ab¬

gegeben 2620
Ludwig -Wilhelmstraße 18,

Hof , links .

I».
täglich frisch eintreffend

2505 zu haben bei

M . Oswald,
Kellerei Karlsruhe

Schützenftraße 42 .
200 UN . und mehr

k. jed . verd. d . Vertr . ep. Artik .dar. j
pat . Neuh . Ausk. grat . u . fr. 2021
Herm. Wolf, Zwtikan - Sa.

Norvstr . :Z0.
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